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Liebe Leserinnen und Leser,  

die Wirtschaftsprüferver-
sammlung hätte dieses Mal 
ein leuchtendes Beispiel für 
den Änderungswillen des 
prüfenden Berufsstands 
werden können. Warum von 
der Frankfurter Messe kein 
Appell, nicht nur für die 
Wirtschaftsprüfer ausging, 
möchte ich Ihnen in unse-
rem inoffiziellen Protokoll 
über die Kammerversamm-
lung darlegen. An wp.net 
lag es nicht. Wir von wp.net 
haben weder Kosten noch 

Mühen gescheut, diesen Appell in die Tat umzusetzen. Er-
nüchtert sind nicht nur die Kandidaten der Liste Gschrei 
zurück in ihre Praxen gekehrt. Lesen Sie dazu unseren 
Bericht. 

Die Prüferauswertung 2007/08 der 160-Dax-
Unternehmen erhalten Sie in dieser Ausgabe in der 
Zusammenfassung. 

Auf großes Interesse ist unsere 2006er Auswertung ge-
stoßen, wir wollen Ihnen heute die neuen Zahlen aus 
2007 zur Verfügung stellen. Hier verraten wir Ihnen, wer 
der Gewinner der Prüfungssaison 2007 ist. 

Was noch gesagt werden sollte… 

WP Klaus Becker, Vorstand der KPMG, erläuterte uns in 
einem Editorial der WPg 5 aus 2008 die Subprime-Krise 
aus der Sicht des Berufsstandes. Inhalt und Titel passen 
nicht zueinander, deswegen haben wir den Aufsatz mit ei-
nigem berufsständischen Vokabular und Berufspflichten 
aufgepeppt, damit sich der Artikel auch in der Wirt-
schaftsprüfung (WPg) zu Hause fühlt. 

Letzte Meldungen – unkommentiert! 

In einem weiteren Teil des Journals gehen wir auf jüngste 
Pressemeldungen ein, die vor allem unseren Berufsstand 
betreffen. 

Eine solche letzte Meldung stammt aus dem bayerischen 
Brüssel. Bei seinen häufigen Besuchen bei der EU-
Kommission ist der frühere bayerische Ministerpräsident 
Edmund Stoiber auf ein WP-Bürokratieabbaubeispiel ge-
stoßen und hat es mit nach München gebracht. Lesen Sie, 
was Stoiber für uns vorgeschlagen hat.  

Österreich ist mit seinem (neuen) Strafmaß bei Bilanz-
betrug auf dem gleichen Weg wie die USA, denn im Nach-

barland Österreich wurde der KPMG-Bawag-
Abschlussprüfer zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Rückzug der Kammer von der Briefwahl? 

Wir wollen Ihnen nochmals die Entwicklung zum Beirats-
wahlrecht darstellen und die aktuelle Entwicklung be-
schreiben. Denn (Ex-) Präsident Dieter Ulrich gab in der 
Kammerversammlung den „virtuellen“ Beschluss des Bei-
rats über seinen Wahlrechtswunsch bekannt, die Briefwahl 
abzulehnen. Was ist an diesem Beschluss dran? 

wp.net Interview mit der bayerischen FDP-Spitze 

Anlässlich unseres Besuchs im Frühjahr bei einigen FDP-
Abgeordneten in BERLIN haben wir auch Herrn Martin 
Zeil, den bayerischen FPD-Generalsekretär und inzwi-
schen auch deren Spitzenkandidat in Bayern, nicht nur zu 
Gesicht bekommen, sondern auch zu einem Gespräch. Le-
sen Sie, was ein Oppositionspolitiker tun kann, wenn eine 
Große Koalition die Regierung stellt und das Parlament 
beherrscht. 

Das Prüferhandbuch von Dr. Krommes in neuer Auf-
lage 

So richtig will es in der Branche eigentlich niemand verra-
ten, wie es geht, das Prüfen. Anders Dr. Werner Krom-
mes. Vor drei Jahren ist die erste Auflage seines Buches 
„Handbuch der Jahresabschlussprüfung“ im Gabler Verlag 
erschienen. Seit August 2008 gibt es ein Release, das um 
einige wichtige Qualitätselemente, wie die qualitätsbeglei-
tende Qualitätssicherung, ergänzt wurde, z.B. die Be-
richtskritik im Abschnitt „Prüfungsbericht“. Das Buch ist 
seinem Anspruch treu geblieben und bietet nicht nur den 
Anfängern, sondern auch den erfahrenen Abschlussprü-
fern noch viele erleuchtende Einsichten in ein erfolgrei-
ches Prüfen. 

Weiterbildung mit wp.net 
Unser Fortbildungsportfolio ist ganz auf spezielle WP-
Bereiche ausgerichtet. Deswegen legen wir Wert darauf, 
dass Praktiker in den Seminaren zu Wort kommen, die 
auch bereit sind, ihr Wissen an die Teilnehmer weiterzu-
geben. Bei den folgenden Seminaren warten die Referen-
ten auf Ihre Anmeldung: 

– Pflichtfortbildung für d. Qualitätskontrollprüfer/in 
– IFRS Konzern und IFRS Update 
– Abschlussprüfung mittels Datenbankanalysen (IDEA) 
– Prüfung mittelständischer Finanzdienstleister 
– Prüfung nach § 53 HGrG und PS 720 
– MaBV-Prüfung 2008 

 

Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre. 

Ihr Michael Gschrei 
gf. Vorstand wp.net  
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Fleißige Helfer des wp.net geben die Vollmachten an die erschienenen Mittelständler und 
Einzelpraxen weiter. Am Stimmenausgabeschalter WP/StB/CPA Jörg Müller aus Siegen. 

Trotz des Großaufgebots von Big4 Angestellten sind viele Stühle für unsere Unterstützer frei geblieben.  
Am Pult trägt Präsident Dieter Ulrich den Bericht des WPK-Vorstands vor. 

Das nicht offizielle WP-Versammlungsprotokoll 2008  
– Ergebnisse wie bestellt, mit Kommentaren zu einzelnen Vorgängen – 

Mit 620 Wirtschaftsprüfern und Wirtschaftsprüferin-
nen waren über 60 % mehr als 2005 (376) zur Ver-
sammlung gekommen. Bei den vBPs könnte man an 
der Teilnehmerzahl eine gewisse Resignation ausma-
chen. Ihre Besucherzahl sank von 108 auf 88. 

Insgesamt waren damit für die entscheidenden 
stimmungen 3.875 (2005: 2522) Mitglieder vertre-
ten, d.h. Stimmen anwesend. Diese Steigerung von 
1.353 Stimmen (über 50%) gegenüber 2005 resul-
tierte wahrscheinlich daraus, dass die WP-
Versammlung bewusst von der Big4-beherrschten 
Kammer an deren Big4-Hochburg Frankfurt ver-
legt wurde. Damit wurde Vorsorge getroffen, 
dass es bei den Abstimmungen keine Überra-
schungen geben wird. Denn es waren die im 
Raum Frankfurt konzentrierten Big4-
Wirtschaftsprüfer und -Wirtschaftsprüferinnen, 
die mit rund 400 Personen an der WP-
Versammlung teilgenommen haben, um die 
Briefwahl zu verhindern und die Beiratsliste der 
Kammer 1:1 als Beiratsliste durchzudrücken.  

Der Harmoniesaal konnte deswegen seinem 
Namen nicht gerecht werden, denn trotz kons-
truktiver Fragestellungen gab es von Seiten des 
Vorstands wenig überzeugende Argumente oder 
Auskünfte auf drängende Fragen, sondern die 
herrschenden Kreise wussten, dass sie es war-
en, die die zu spielende Musik ausgewählt und 
aufgelegt hatten. Man ließ ganz einfach die Mus-
keln spielen1. Nach der Versammlung 
sagte der frühere Präsident Dr. Hense in einem Ge-
spräch unter vier Augen zum Verhalten der Eliten: 
„Man kann solche Entscheidungen, wie das Wahl-
recht, nicht mit der Brechstange erzwingen“. Sind 

                                                 
1 Ein Teilnehmer äußerste sich gegenüber wp.net: „Wer keine Argu-
mente hat, lässt die Muskeln spielen.“ 

demokratische Entscheidungen denn Brechstangen-
Abstimmungen? 

 

Bei wp.net waren im Vorfeld der Versammlung rd. 

800 Vollmachten eingegangen, die wir mit nach 
Frankfurt nahmen, um diese an die Kollegen zu ver-
teilen, um so aus Vollmachten Stimmen zu machen. 

Dazu haben wir von 8 bis 10 Uhr einen „Stimmen-
stand“ im Eingangsbereich des Harmoniesaals errich-
tet (Bild). Leider mussten wir rd. 400 Vollmachten 

wieder mit nach Hause nehmen, denn die Aus-
sichtslosigkeit wegen des Vollmachtswahlrechts und 
der  
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Briefwahl? 
Vom alten Beirat 
nicht gewünscht! 

Während der Aussprache über das Wahlrecht beobachtet der WPK-Vorstand und die WPK-Geschäftsführung aufmerksam die Saal-Harmonie 

 

 

 

 

bewusst ausgewähltem Big4-Standort Frankfurt 
machten die Wahlaussichten für viele Kollegen und 
Kolleginnen scheinbar aussichtslos und die Abstim-
mungen damit zur Polit-Farce. 

Aussprache und Abstimmung über Briefwahl 

Präsident WP/StB Ulrich verlas seinen Rechen-
schaftsbericht und verkündete gleich zu Beginn die 
Marschrichtung des Kammervorstands: „Keine Ände-
rung beim Wahlrecht“. Dabei erwähnte er auch einen 
Beschluss des Beirats vom Vortag. 

Wollte sich Herr Ulrich mit dem Hinweis auf einen 
Beiratsbeschluss nicht als Gegner der Briefwahl outen 
und verkündete deswegen diesen virtuellen Beirats-
beschluss? 

In Wirklichkeit gab es zur Briefwahl gar keinen Bei-
ratsbeschluss, sondern das Wahl-
recht war nur „Diskussionsthema“ im 
Beirat. Es gab ein „Sounding“ und 
Präsident Ulrich „fühlte“ sich danach 
so, als hätte der Beirat dies be-
schlossen. Diese Aussage machte er 
sogar noch einige Wochen später, als 
wir ihn auf seine „Beschluss“-
Bemerkung angesprochen haben.  

Ausführlich wurde in der Versammlung diskutiert. Die 
Briefwahl als alleinige Stimmabgabe könnte ein 
„Downgrad“ der Kammerversammlung zur Folge ha-
ben, wurde kritisiert. Ohne die Möglichkeit der Ab-
stimmung, befürchtet der Kammervorstand, wäre ei-
ne weiter abnehmende Versammlungspräsenz die 
Folge. Dass aber in der Versammlung nur vorbereite-
te Abstimmungen „abgesegnet“ werden, konnte auch 
nicht widerlegt werden. Scheinbar hält der Vorstand 
die WP-Versammlung für einen Ort, an dem Meinun-
gen und Gedanken nicht nur ausgetauscht werden, 
sondern an dem der Vorstand die Meinungsäußerun-
gen der Mitglieder ernst nimmt. 

Dies zu widerlegen, wäre an diesem Tag die Gele-
genheit gewesen und die Abstimmung über die 
Briefwahl hätte keinem Fraktionszwang unterworfen 

werden dürfen. Es ist unverständlich, wie man sich 
als Vertreter der Rechtspflege gegen freie, gleiche 
und geheime Wahlen ohne Vollmachtswahlen aus-
sprechen kann. Dass es geht, haben wir erlebt.  

Eine Kollegin aus Hamburg monierte die schlechte 
organisatorische Vorbereitung und mahnte die Ein-
haltung des Anti-Diskriminierungsgesetzes an. Denn 
die Kollegin musste feststellen, dass Behinderte im 
Veranstaltungsraum „Harmonie“ erst größere Pro-
bleme überwinden mussten, ehe sie an der Ver-
sammlung teilnehmen, d. h. in den Saal gelangen 

konnten. Im Saal selbst waren keine Vorkehrungen 
für Rollstuhlfahrer vorgesehen. Präsident Ulrich gab 
sich überrascht angesichts der Tatsache, dass auch 
rollstuhlfahrende WPs an der Versammlung teilneh-
men und nahm diesen Mängelbericht zur Kenntnis 
und versprach Lösungen für die nächste Versamm-
lung. 

Die Klage gegen die Beiratswahl 2005 wurde noch-
mals von einem Redner angesprochen. Bekanntlich 
hat weder die Rechtsanwältin, noch das Gericht die  

entscheidende Stelle im Gesetz des 
Kammerwahlrechts erfasst. Nun 
wissen wir es. Demnach verstößt 
auch die Beiratswahl 2008 gegen 
die WPO, denn diese fordert in § 59 
II, dass der Beirat von der WP-
Versammlung zu wählen ist. Dazu 
ist nach Auffassung des Wirt-
schaftsministeriums die persönliche 

Anwesenheit notwendig. 

Lässt man sich vom „Sounding2“ der Aussprache lei-
ten, dann war die große Mehrheit für eine Änderung 
des Wahlrechts, also für Briefwahl und für die Ab-
schaffung der Vollmachten.  

Die „gefühlte“ Abstimmung im Saal war leider eine 
andere, als es dann die tatsächliche Abstimmung auf 
der Basis der Vollmachten und mit Unterstützung der 
schweigsamen Stimmenträger ergab. Deswegen hat-
te der Antrag auf Briefwahl unter der Herrschaft des 
Vollmachtswahlrechts keine Chance auf Annahme.  

                                                 
2 Der Begriff „Sounding“ wird an anderer Stelle erläutert und ist im 

Beirat der WPK ein Instrument, Quasi-Abstimmungen zu simulie-
ren, ohne aber das gesamte Abstimmungsprozedere hervorholen 
zu müssen. 
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 WP Michael Gschrei bei der Vorstellung seiner Anträge 

Der Briefwahlantrag bekam nur rd. 40 % Zustim-
mung, hätte aber eine 2/3-Mehrheit benötigt. Ebenso 
wurde das Verbot der Vollmachten abgelehnt. 

Hier noch die Anmerkungen einer teilnehmenden 
Hamburger Kollegin, die nicht wp.net Mitglied ist. 

„Nach meiner Erkenntnis und Erfahrung aus einer 
mehr als 50-jährigen CDU-Mitgliedschaft ist die 
Stimmabgabe erst dann zulässig, wenn der Zeitpunkt 
der Abstimmung angesagt ist. Während der Diskussi-
on darf noch nicht abgestimmt werden3. 

Außerdem darf im Wahllokal und auch während der 
Abstimmung keine Wahlpropaganda abgehalten wer-
den. Ich habe den Eindruck, dass Herr Ulrich sich vor 
der Wahl (gemeint ist die Abstimmung über die 
Briefwahl, Anm. Verf.) sehr für die Abgabe in seinem 
Interesse, d.h. gegen die Briefwahl eingesetzt hat.4“ 

Die entsandten Stimmen-WPs der Big4 sind nicht 
durch Interesse oder durch irgendeine Art von Mit-
wirkung an der Wirtschaftsprüferversammlung aufge-
fallen. Ihre Aufgabe war scheinbar ausschließlich mit 
der Abgabe des 6-fachen Abstimmungszettels erfüllt.  

Diese Feststellung hat uns eine Kollegin in einem 
schriftlichen Bericht über die Kammer übermittelt. 

Aber auch mit den 400 offen gebliebenen Vollmach-
ten hätten wir unseren Stimmentopf nicht stark an-
reichern können, damit wir auch nur den Hauch einer 
Chance gehabt hätten.  

Nach unseren Recherchen sind leider nur 140 Kolle-
ginnen und Kollegen aus den Einzelpraxen und dem 
Mittelstand zur WP-Versammlung gekommen.  

 

Aussprache über die Fragen von WP Gschrei 

Die Aussprache wurde von Seiten des Vorstands als 
lebendiges Beispiel für einen aktiven Berufsstand 
ausgerufen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zur Aussprache nun einige Anmerkungen. Herr Ulrich 
war davon so angetan, dass der Kammervorstand 
künftig auf die Versammlung nicht mehr verzichten 
will. Nur was macht die Versammlung, wenn keine 

                                                 
3 In einem Gespräch erläuterte die Kollegin, dass junge WPs der 

KPMG – kaum waren sie anwesend – die ausgeteilten Stimmzettel 
ausfüllten. 

4 Lesen Sie dazu auch den Beitrag „Die virtuellen Abstimmungen des 
Präsidenten“, Seite  14 

Fragen mehr gestellt werden? Stellen Sie sich vor, es 
ist Versammlung, und keiner geht hin! 

Die 6 Monate vorher angemeldete Aussprache um-
fasste drei Themenkomplexe, die vom Antragssteller 
WP Michael Gschrei vorgetragen wurden. 

Der erste Themenkomplex beschäftigte sich mit der 
deutschen Lösung der Qualitätssicherung in der Ab-
schlussprüfung. Bekanntlich müssen die 27 EU-
Länder bis Ende Juni 2008 die EU-Prüferrichtlinie 
umgesetzt haben. 

Ein Fragenkomplex bezog sich auf die EU-
Richtlinienkonformität der deutschen Qualitätskon-
trolle. 

Die EU-Prüferrichtlinie sieht keine Teilnahmebeschei-
nigung vor. Die deutsche Teilnahmebescheinigung – 
im HGB und nicht in der WPO geregelt – fungiert de 
facto als zweite Zulassungsprüfung. Dies ist in den 
Augen vieler Kollegen eine Überregulierung. Der Art. 
29 der Prüferrichtlinie schreibt eine QK, aber keine 
Teilnahmebescheinigung vor. 

Dazu meinte der kommende Präsident, Prof. Dr. Pfit-
zer, es müsse doch einen Nachweis über die Teil-
nahme an der Qualitätskontrolle geben, damit die 
APAK und Kammer Kenntnis von der Prüfung erhal-
ten würde. Dieser Nachweis wäre nur mit der Teil-
nahmebescheinigung zu gewährleisten. Um also da-
von zu erfahren, dass die Praxis wirklich an der Prü-
fung teilgenommen hat, dazu brauchen wir die Teil-
nahmebescheinigung. 

Der neue Chef der Kommission f. Qk, Kollege Riese 
von Warth & Klein5, beantwortete die Fragen nach 
der Prüfungsdichte im Rahmen der Wirksamkeitsprü-
fungen bei den Big4-Gesellschaften. Nach seiner ers-
ten Einlassung, es gäbe keine solchen Statistiken, 
wurde Herr Riese darauf aufmerksam gemacht, dass 
zu jedem Qualitätskontrollbericht diese Statistik er-
stellt wird. Nach diesem Hinweis war er bereit, etwas 
mehr Auskunft zu geben: 

Danach konnte er sich erinnern und nannte uns eine 
Stichprobe von 2 %. Das 
heißt also, dass von den 
bspw. 5.000 KPMG-
Siegelmandaten nur 100 
Prüfungen in die Wirksam-
keitsprüfungen gelangen. 
Da diese Stichprobe auch 
noch auf die jeweiligen Ri-
sikomandate verteilt wer-
den muss6, kann man der 
Vermutung, dass die Nicht-
319a-Mandate bei den Big4 
fast keiner Wirksamkeits-
prüfung und damit keiner 
Qualitätskontrolle unterzo-
gen werden, Glauben 
schenken. Das Prüferurteil 
der Qualitätskontrollen 
                                                 
5 Frau Lindgens hat ihr Amt überraschend zum Juli 2008 aufgegeben. 
6 Dies bedeutet, dass vor allem die 319a-Mandate in die Wirksam-

keitsprüfung einzubeziehen sind. 

Bei den Big4  
etwa 2 % 

Stichproben! 

Bei Einzel-
praxen bis 
zu 100 %! 

Alles nur 
systembe-

dingt! 
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Entlastung der Beiräte durch Handzeichen 

über Nicht-319a-Prüfungen basiert damit faktisch auf 
keiner Wirksamkeitsprüfung, sondern wäre nur dem 
Soll-System geschuldet. 

In der Aussprache zum Budget wurden interessante 
Angaben aus dem Kammer-Budget 2008 vorgetra-
gen.  

Durch die Übernahme der WP-Prüfung durch die WPK 
sind auch die Kosten von der Kammer zu tragen. Das 
2008-Budget weist in der Kostenzurechnung einen 
Kostenanteil von 130 Euro im Mitgliedsbeitrag der 
WP-Prüfung zu. 

Zur Kalkulation der Sonderuntersuchung der 319a-
Prüfungen haben wir nichts Neues erfahren. Die li-
neare Verteilung der Kosten auf jedes 319a-Mandat 
ist für die Kammer-Mathematiker die gerechteste Lö-
sung. Vielen leuchtet nicht ein, dass ein „einfacher“ 
319a-Prüfer jedes Jahr ebenso viel bezahlt, wie 
KPMG für eine Siemens-Prüfung oder PwC für die 
E.ON-Prüfung. 

Aber die Kammer-Mathematiker konnten diesem 
Vergleich nichts abgewinnen. Manche sehen darin 
den Versuch, die letzten Nicht-Big4-319a-Prüfer frei-
willig aus dem Markt zu drängen. Aber Präsident Ul-
rich betont immer wieder, die QK diene nicht der 
Marktregulierung, jede Praxis könne sich daran betei-
ligen. Wenn die WP-Praxen aber Besseres zu tun ha-
ben als Prüfen, dann seien sie eben nicht mehr da-
bei.7 

Eine Transferzahlung über € 140.000 von der Kam-
mer ans IDW wurde damit erklärt, dass die Kammer 
dem IDW für ihre Vertretung in der IFAC 2008 dieses 
Honorar vergüten muss.  

Nichts konnten die Kammervorstände zu den An-
waltskosten für die Klagevertretung durch Prof. Dr. 
Zuck erzählen. Da der anwesende Prof. Dr. Zuck 
auch schwieg, wissen wir immer noch nicht, was je-
des Kammermitglied die Beiratswahl 2005-
Klageabwehr gekostet hat. 

Beiratswahlen fast überfallartig! 

Der Versammlungsleiter Ulrich hatte es nach der et-
wa einstündigen Ausspra-
che mit der Durchführung 
der Beiratswahl sehr eilig 
und schritt ohne Ausspra-
che über die Beiratskandi-
daten zu den Beiratswah-
len. 

Natürlich hätte man sich 
den Wahlvorgang sparen 
können. Es wirkte gerade 
lächerlich, wie man ver-
suchte, Wahlformalien 
einzuhalten. Da gibt es ei-
nen hochkarätigen Wahl-
ausschuss, eine große 

                                                 
7 So äußerte sich Präsident Ulrich gegenüber wp.net bei einer 

schriftlichen Anfrage. 

Zahl an Wahlhelfern und was nicht noch alles. Jedoch 
verstößt das Wahlrecht gegen die WPO8 und der Vor-
gang, der Wahl genannte wird, bestätigt sowieso nur 
das, was schon in den Gremien beschlossen wurde. 

Auszug aus einer Analyse der Kammer-
Beiratsliste (auch Graf Treuberg-Liste genannt) 

Den Beirat wählt zwar formal die WP-Versammlung, 
die wirkliche Besetzung der Beiratsposten handeln 
die „Eliten“ unter sich aus. Natürlich wird auf eine 
gewisse Ausgewogenheit geachtet, damit der An-
schein gewahrt wird, dass der gesamte Berufsstand 
vertreten sei. Wir haben die Beiratsliste 2008 der 
Kammer, die immer den Namen des Beiratsvorsit-
zenden trägt, analysiert.  

Danach erkennt man unter dem Filter „IDW“, dass 
die Beiratsliste sich zum Großteil aus ehrenamtlichen 
Funktionären des IDW bzw. aus Mitarbeitern von Ge-
sellschaftern, die ehrenamtliche Posten im IDW be-
kleiden, zusammensetzt. Hier einige Beispiele: 

Eigentlich könnte man meinen, dass WP-Kollege Dr. 
Farr als Berliner IDW-Landesgruppenleiter, als Ge-
schäftsführer des BAN, als Multi-Checklistenautor, als 
WP-QS-Handbuchautor, als Seminarreferent mit fast 
20 Seminaren und als Multi-Qualitätskontrollprüfer 
(über 120 Qualitätskontrollen in 2 Jahren, teilte er 
uns in einer Werbeaussendung mit) doch schon ge-
nug Aufgaben an Land gezogen hat, die mit Sinn, 
Verstand und Engagement auszufüllen, schon über-
menschliche Fähigkeiten verlangt. 

Nein, dieses Aufgabenbudget reicht noch nicht, da 
muss auch noch ein Beiratsposten in die Sammlung 
aufgenommen werden. Wie eine dermaßen überbe-
schäftigte Person noch die vielen Stunden für die Bei-
ratstätigkeit in ihrer Gesamtplanung unterbringen 
kann, ist uns ein Rätsel, und wir hätten gerne in der 
Versammlung den Kandidaten gefragt. Denn eine er-
folgreiche Mitwirkung im Beirat erfordert mindestens 
2–4 Wochen9 Zeitaufwand pro Jahr. 

Als weitere Beispiele aus der „IDW-Funktionärsriege“ 
in der Beiratsliste der Kammer haben wir entdeckt: 

Die IDW-Vorstände Prof. 
Dr. Kämpfer (PwC) und 
Prof. Dr. Schneider.  

Der bayerische IDW-
Landesgruppenvorstand –
Herr Petersen von Klee-
berg und Partner – muss-
te unbedingt in den Bei-
rat. Als IDW-
Landesgruppenleiter hat 
man seit seiner Wahl, üb-
rigens von wp.net mit un-
terstützt, zwar nicht 
mehr viel gehört, dafür  

                                                 
8 Nach der WPO wird der Beirat von der WP-Versammlung gewählt. 

Dies erfordert nach Auffassung des Ministeriums die persönliche 
Anwesenheit (§59 II WPO). 

9 Dies hängt davon ab, ob das Mitglied fachliche Unterstützung von 
seinem Büro erfährt. 
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aber ist er als Beiratskandidat auf der Kammerliste 
wieder in Erscheinung getreten.  

Da die Big4 alle im Vorstand und Verwaltungsrat, im 
HFA oder in einem Arbeitskreis des IDW vertreten 

sind und eine bestimmte Sitzquote für den Beirat 
reklamieren, sind auch diese Big4-Mitarbeiter fak-
tisch IDW-Kandidaten.  

Aufgefallen ist uns bei der Analyse, dass die BAN-
Gruppe (GbR) von Dr. Farr und Dr. Niemann mit 4 
Kandidaten im Beirat vertreten ist. Zu deren Vertre-
tern und Mitgliedern gehören neben WP Dr. Farr noch 
Prof. Dr. Skopp, WP Daiber aus Stuttgart und WP 
Schröder von der AWT Horwarth. 

Mit der Beiratsliste 2008 ist der Berufsstand nun wie-
der dort angelangt, wo der Berufsstand schon in den 
30iger Jahren des letzten Jahrhunderts war. 

Gleich nach der (Um-)Gründung des IDW kam es 
1933 zur Gleichschaltung des Berufsstandes. Schon 
damals gab es Streit zwischen Einzelprüfer und Prü-
fungsgesellschaften. Dieses wurde im Sinne des IDW 
gelöst. Die Befugnisse des IDW wurden immer weiter 
ausgebaut, am Ende stand die Zwangsmitgliedschaft 
jedes WPs im IDW. Dafür musste das IDW den Chef-
posten an ein NSDAP-Mitglied abtreten, wurde aber, 
wie oben gesagt, mit dieser Zwangsmitgliedschaft 
entschädigt. Es gab damals bekanntlich keine Partei-
en mehr und auch die Verbändevielfalt wurde abge-
schafft. 

Damit hatte das IDW auch die Aufsicht über den Be-
rufsstand inne.10 

Heute hat zwar formal die „Selbstverwaltungskörper-
schaft WPK“ die Aufsicht über die Wirtschaftsprüfer 
und vereidigte Buchprüfer, faktisch aber sichert das 
seit Jahren bewährte Beiratswahlrecht dem IDW die 
Herrschaft über die WPK.  

Denn wenn rd. ¾ der Beiratsmitglieder ehrenamtli-
che Funktionäre oder Mitarbeiter von ehrenamtlichen 
Funktionären des IDW sind, dann ist der Durchgriff 
des IDW auf die Kammer gewährleistet.  

Die Ergebnisse der Beiratswahlen wurden zwischen-
zeitlich im Internet vorgestellt. Das Ergebnis war ein-

                                                 
10 Wenn Sie mehr über das IDW im Nationalsozialismus erfahren 

wollen, dann lesen Sie bitte die Doktorarbeit unseres früheren Kol-
legen Dr. Weyershaus: Wirtschaftsprüfung in Deutschland und 
erster europäischer Zusammenschluss in den Jahren 1931 bis 
1961, 

 Sie können sich diese Dissertation aus dem Internet herunterla-
den: http://docserv.uni-
duesseldorf.de/servlets/DerivateServlet/Derivate-
7055/Diss_A1b.pdf 

 

deutig. wp.net wird sich an einer solchen „Farceab-
stimmung“ nicht mehr beteiligen, sagt Vorstand Mi-
chael Gschrei.  

Der WP-Beiratskandidat Nr. 51 hatte 666 Stimmen, der 
50. WP-Kandidat 2.433. Damit haben wir den Beirats-

wahl-Funktionstest durchgeführt, den dieser im 
Sinne der Demokratie nicht bestanden hat. Unter 
diesem Wahlrecht hat die Kammerliste nicht 
einmal die theoretische Chance zu verlieren. 
Demokratie ist etwas anders. Dies waren wieder 
Wahlen nach dem Muster und im Stile der „DDR-
Volkskammerwahlen“, wie viele Kollegen sagen. 

Damit schließen wir das Kapitel „WP-
Versammlung 2008“. 

Die WP-Versammlung nach dem Willen der Big4 
müsse man nicht noch einmal erleben, war der häu-
fig gehörte Tenor. Ich befürchte, die nächste WP-
Versammlung wird ein einsames Treffen der Beirats-
kandidaten werden. 

Wir können die vielen Tausend Kolleginnen und Kol-
legen nun verstehen, die sich an einer solchen Wahl-
farce nicht mehr beteiligen wollten und dieser Ver-
sammlung fernblieben. 

Ohne eine Reform dieses Wahlrechts, bei der auch 
die Briefwahl möglich ist und damit die unsägliche 
Vollmachtsvertretung wegfallen muss, werden auch 
wir uns dieser Meinung anschließen. 

 ■ Text: Michael Gschrei, Bilder: WPK; Gschrei 

 

Die wirkliche Aufsicht über die 
Wirtschaftsprüferkammer hat 
de facto das IDW wieder über-

nommen – wie schon mal! 
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Dax-160-Prüfer und ihr Salär 2007! 
Die seit 2005 wirksame Transparenzmaßnahme, im 

Anhang der 319a-Unternehmen das Salär der Prüfer 

zu nennen, soll den kritischen Anlegern ermöglichen, 

sich eine eigene Meinung über die Unabhängigkeit des 

Abschlussprüfers zu bilden.  

Denn seit es Abschlussprüfungen gibt, wird der Ab-

schlussprüfer vom geprüften Unternehmen bezahlt. 

Über diesen Zahlvorgang kann die zu prüfende Gesell-

schaft Einfluss auf den Prüfer nehmen. Die Leser des 

letzten wp.net journals erinnern sich noch an die nicht 

erklärbaren Honorarunterschiede bei den drei Dax-

PKW-Konzernen. Auch 2007 hat sich an diesem Ver-

hältnis nichts geändert. Die Honorarrelationen zwi-

schen VW und BMW sind noch plausibel, wieso aber 

die KPMG von Daimler das 15-fache des VW-

Prüferhonorars (PwC) erhält, wirft doch einige Fragen 

auf. 

Heute erhalten Sie die Zusammenfassung  (       )  
und die Einzelwerte des DAX-30 (       ). 

Das Honorartransparenzgesetz ist nun einige Jahre alt, 
und deswegen hat sich auch so etwas wie ein Offenle-
gungsstandard herausgebildet, der auch von rd. 80 % 
der Unternehmen beachtet wird. Das Muster ist eine 
tabellarische Darstellung zweier Jahre unter Aufschlüs-
selung der Honorare nach Deutschland und Weltkon-
zern.11  

Neben der Nichtveröffentlichung als „worstcase“ ma-
chen sich manche Unternehmen einen Spaß daraus, 
die Honorarzahlen in den Erläuterungen der GuV-
Position „sonstige betriebliche Aufwendungen“ zu ver-
stecken12.  

 

Mandatsverteilung 2007 nach Prüfern13 

Vergleicht man nur die Mandate, dann könnte man 
den Eindruck gewinnen, dass die Ent-Konzentration 
begonnen hätte. Denn immerhin haben die übrigen 17 
Prüfer (Vj. 15) insgesamt 28 Prüfungen und damit so-
gar eines mehr als Ernst & Young und sind deutlich 
über den Prüfungsmandanten von Deloitte. 

                                                 
11 Die beiden Fresenius Unternehmen, auch KPMG-Mandate, eines 

im DAX 30 und eines im M-Dax, haben 2006 die falschen Zahlen 
angegeben und im 2007-Abschluss ohne Hinweis auf die falschen 
Vorjahreszahlen den Jahresabschlussteil „Anhang“ stillschwei-
gend geändert. 

12 Diese versteckte Transparenz praktiziert das KPMG-Mandat „Air 
Berlin“. Im M-Dax haben wir keine Zahlen von GAFAH erhalten 
(in Luxemburg zu Hause), im Tech-Dax schweigen Qiagen und 
Rofin Sinar und im S-Dax die im Ausland gemeldete CAT Oil 
Wien. 

13 Die Zusammensetzung der 4-Dax-Segmente bezieht sich auf 
den aktuellen Stand aus 2008 und 2007. Die Erlöse sind Zahlen 
aus den Geschäftsberichten 2007/2006. 
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Im Vergleich zu 2002 verminderte sich bei den übrigen 
Prüfern die Mandatsanzahl zu Gunsten der Big4 um 8 
Prüfungen, rund 25 %. Wie Petersen/Zwirner14 in ih-
rem Aufsatz erwähnten, prüften 2002 die Nicht-Big4-
Prüfer noch 22 % der 160-Dax-Mandate. 2002 waren 
sogar noch drei Mandate aus dem Dax-30 dabei. Diese 
Zeiten gehören unwiederbringlich der Vergangenheit 
an.  

Es dürfte für jeden Betrachter nachvollziehbar sein, 
dass die Mandate materiell gewichtet werden müssen. 
Dies bedeutet, dass für die Wichtigkeit eines Mandats 
neben der Dax-Listung auch der mit diesem Mandat 
erzielte Erlös von wesentlicher Bedeutung ist. Deswe-
gen zeigen wir Ihnen auch den Kassenzufluss der Dax-
Prüfer. 

Gesamterlöse der Daxprüfer
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KPMG hat ihre Spitzenstellung nicht nur bei den Man-
danten (von 44,5 auf 49 Mandate), sondern auch noch 
beim Umsatz weiter ausgebaut. PwC schwächelt et-
was, dafür hat Ernst & Young aufgeholt. Bei Deloitte 
und den restlichen Dax-Prüfern hat sich fast nichts ge-
tan. 

                                                 
14 Vgl. Petersen/Zwirner Rechnungslegung und Prüfungspraxis in 

Deutschland, DStR 2007, S. 1739 ff. 



 

  
wp.net journal August 2008 

 
   

Prüfung in herausfordernden Zeiten Seite 10 

Auftragsannahme 
trotz  

Pflichtenkollision? 

IDW/KPMG-Stellungnahme zur Prüfung in herausfordernden Zeiten! 
- Goodbye Prüfungsstandards - 

 
Im Editorial des Heftes 5 der WPg 2008 nimmt der 
KPMG-Vorstand Klaus Becker15 Stellung zur Subprime-
Krise aus der Sicht des Berufsstandes. 

Wir erfahren eingangs, dass sich die strukturierten Pro-
dukte vor allem durch die mangelnde Transparenz aus-
gezeichnet haben. Diese undurchsichtigen Bankprodukte 
resultierten aus der Mehrfachverbriefung von (unter-
schiedlichen) Krediten und führten zu einer Intranspa-
renz hinsichtlich der zugrunde liegenden Kredite 
und Risiken.  

Ihren Anfang nahmen diese Verbriefungsaktionen in den 
USA. Man schätzt heute, dass die mehrmals gestückel-
ten und wieder verbrieften Kredite an bonitätschwache 
US-Hauskäufer ausgereichten Darlehen ein Volumen von 
1 Billion $ erreichen könnten. Diese Personen werden nie 
die vertraglichen Annuitäten bedienen können und schon 
gar nicht zu den heutigen Zinssätzen16. 

An dieser Stelle erwartet der prüfende Berufsstand erste 
Hinweise, was trotz dieser Intransparenz der Produkte 
die KPMG zu einem uneingeschränkten Bestätigungs-
vermerk veranlasst haben könnte. Was waren für die 
Testatsverantwortlichen die ausreichenden Nachweise, 
damit nicht eingeschränkt werden musste? Der Leser er-
fährt dazu leider nichts. 

Was sagt der IDW PS 400, Tz. 50 ff.17? Kann der Ab-
schlussprüfer aufgrund von Prüfungshemmnissen be-
stimmte abgrenzbare Teile der Rechnungslegung nicht 
mit hinreichender Sicherheit beurteilen, dann muss er 
seinen Bestätigungsvermerk einschränken. Ein Prü-
fungshemmnis liegt auch dann vor, wenn durch alterna-
tive Prüfungshandlungen Indizien für die Ordnungsmä-
ßigkeit sprechen, diese aber für ein mit hinreichender Si-
cherheit zu treffendes Prüfungsurteil keine ausreichen-
den Nachweise darstellen.  

Als Abschlussprüfer der 
Deutschen Bank müsste 
WP Becker eigentlich wis-
sen, wie diese strukturier-
ten Produkte sich zusam-
mensetzten, denn die In-

vestmentbanker der Deutschen Bank waren stark am 

                                                 
15 Nach seinen Testatsunterschriften zu schließen, ist Kollege Klaus 

Becker der Abschlussprüfer von der Deutschen Bank, der Münche-
ner Rück und der Deutschen Börse. Damit darf unterstellt werden, 
dass WP Becker in der Prüfung der Subprimes zu Hause ist.  

16 Nach den inzwischen veröffentlichten Daten handelt es sich hierbei 
um eine Summe von 1 Billon $. Vielfach wurden die Annuität der 
ersten Jahre in das Kreditvolumen mit aufgenommen und deswe-
gen hielt dieses Konstrukt auch die ersten Jahre. Mit der ersten 
Bedienung der Annuität kamen die Pleiten. Gut beschrieben ist die-
ses Geschäftsmodell von Rainer Sommer, Die Subprime-Krise, Wie 
einige faule US-Kredite das internationale Finanzsystem erschüt-
tern, Heise Verlag, Hannover 2008. 

17 Grundsätze für die ordnungsmäßige Erteilung von Bestätigungs-
vermerken bei Abschlussprüfungen, zuletzt geändert am 
28.10.2008, Fachnachrichten IDW Nr. S. 784 ff. 

Strukturieren beteiligt und wie das Manager Magazin im 
Dez. 2007 geschrieben hat, wurden diese dann an Ban-
ken wie die IKB verkauft18. Falls die Firewall den Info-
austausch innerhalb der KPMG verhindert haben sollte19, 
dann stellt sich die Frage, ob die KPMG überhaupt das 
Prüfungsmandat IKB hätte annehmen dürfen. Wenn die 
Gefahr besteht, dass KPMG bei der IKB Berichtspflichten 
verletzen muss, weil sie Informationen aus der Deutsche 
Bank-Prüfung nicht verwerten darf, führt diese Pflichten-
kollision zur Auftragsablehnung. Auch dazu hätte der Le-
ser gerne die Lösung der KPMG erfahren. 

Dass die Folgen aus der Subprime-Krise inzwischen auch 
auf andere Unternehmens- und Wirtschaftsbereiche 
übergreifen, bringt uns bei der Prüfung der von der 
Subprime-Krise betroffenen Banken keinen Lösungs-
schritt weiter, sondern liest sich eher wie ein Ablen-
kungsmanöver.  

Für WP Klaus Becker stellt sich das Bilanzierungsprob-
lem20 erst mit Eintreten der Turbulenzen und er begrüßt 
die klar-stellende Stellungnahme durch den Berufsstand 
und das IDW21. Dass erst 5 Jahre, nachdem die Produkte 
unter den Banken und Kapitalmarktteilnehmern hin- und 
hergeschoben wurden, ein Papier für die Bewertung he-
rauskam, kann für die vorherigen Abschlüsse nicht mehr 
als Konsultation dienen. 

Liest man die Presse aufmerksam, dann weiß man, dass 
bereits seit Frühjahr 2007, spätestens im Juli 2007 die 
Papiere ihren wahren Wert erhalten sollten, und nicht 
den möglichen rechnerischen. Kredite von insolventen 
Hauskäufern sind auch dann nicht werthaltig, wenn Ra-
tingagenturen Tripple-A Beurteilungen aussprechen. In 
der FTD vom 31.7.2008 S. 1 erfahren wir, dass die Re-
search-Abteilung des IKB bereits im Okt. 2005 auf die 
Risiken und die Folgen hingewiesen hat22. Wieso dann 
ein Lagebericht die Chancen und Risiken der künftigen 
Entwicklungen mit dieser Kenntnis und diesem Wissen 
ohne Einschränkung des IKB-Testats durchgehen lassen 
konnte, hätten wir auch gerne erfahren. Die IKB-
Abschlüsse testierte aber der Vorstand Wollmannstetter. 

 

                                                 
18 Der Artikel „KPMG - Augen zu und abgehakt“ ist herunterzuladen 

unter http://www.manager-
magazin.de/magazin/artikel/0,2828,519233,00.html „KPMG testierte im 
Jahr 2006 indes nicht nur die Bilanzen der IKB, sondern ja auch die Zahlen der Deutschen 
Bank. Die wiederum hatte viele der hoch komplexen Wertpapierkonstruktionen konzipiert, 
die der IKB beinahe zum Verhängnis wurden. Ob sich diese Doppelrolle ohne Weiteres 
bewältigen ließ, ist fraglich.“ 

19 Der KPMG-Abschlussprüfer der Deutschen Bank muss verschwie-
gen sein und darf KPMG-Prüfer anderer Banken, z.B die der IKB, 
nicht informieren. 

20 Der Berufsstand ist doch eher an der Lösung der Prüfungsproble-
me interessiert und nicht an den Bilanzierungsproblemen, denn 
wenn der Bilanzierende nicht weiß, wie zu bilanzieren, dann stellt 
sich wieder das Problem der Testats-Einschränkung.  

21 Gemeint ist das Positionspapier des IDW zu Bilanzierungs- und 
Bewertungsfragen im Zusammenhang mit der Subprime-Krise, 
welches im Frühjahr 2008 herausgegeben wurde. 

22 FTD 31.7.2008, S. 1; IKB Deutsche Ignoranzbank. 
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Zum Thema: Rating und Bonitätsurteile. 

Man hätte gerne erfahren, wie die Bankenprüfer den PS 
32223„Verwertung der Arbeit von Sachverständigen“, mit 
praktischem Sachverstand ausgestattet haben.  

Wenn die Prüferarbeit gemäß PS 322 durchgeführt 
worden ist, dann hätte der Abschlussprüfer 
ren bzw. kennen müssen, was heute in der Presse 
laufend berichtet wurde. Die Rating-Agenturen 
haben allein aufgrund der Angaben der Invest-
mentbanker ihre Ratingrechner in Gang gesetzt. 
Die Prüfer haben scheinbar nicht einmal einen 
tätscheck durchgeführt. Dann hätte schon allein dieser 
Check ergeben, dass die Häuser um 40 bis 50 % zu hoch 
eingeschätzt (nicht bewertet) wurden. So will keiner 
gemerkt haben, dass 60 % der CDOs mit dem Top-
Rating AAA bewertet wurden. Dieses Toprating schaffen 
nur 1 bis 2 % der Unternehmensanleihen24. 

Nach IDW PS 322, Tz. 21 hat der AP bei Widersprüchen 
weitere Maßnahmen zu ergreifen, dies kann auch die 
Einbeziehung anderer Sachverständiger bedeuten. 

Pro forma haben die Rating Agenturen, de facto aber die 
Investmentbanker vorher schon festgelegt, welches Ra-
ting eine Kreditverbriefung erhalten soll25. Der IDW PS 
230 verlangt vom Abschlussprüfer die Kenntnis der Ge-
schäftstätigkeit. Das Ratingmodell der Ratingagenturen 
muss der AP also kennen, sonst hätte er nicht prüfen 
und testieren dürfen. 

Das Geschäft der Subprimes zu verstehen, dies verlangt 
der PS 230. Dann muss der Prüfer wissen, dass die 
Subprime-Kredite nur vordergründig Kredite waren, es 
waren in Wirklichkeit Handelswaren, und keine wirkli-
chen Kredite. Die Bank war Einzelhändler, die Kredite 
einkaufte. Durch die Ratingagenturen wurde ein preisli-
ches Upgrade herbeigeführt und nach dieser Schminkak-
tion wurde es sofort wieder weiterverkauft. Deswegen ist 
WP Becker zuzustimmen, wenn er uns mitteilt, dass die 
Verbriefung eines der wichtigsten Finanzinstrumente der 
letzten Jahre war. 

Aber wie bewertet und prüft man diese Finanzinstrumen-
te? Scheinbar reichte für die Beantwortung der Frage 
nach der Bewertung IAS 39 nicht aus, denn dieser un-
terstellt einen funktionierenden Markt. Es war aber kein 
funktionierender Markt, sondern ein künstlicher Markt, 
weil ein Markt einen Marktplatz braucht, an dem sich 
Angebot und Nachfrage treffen, wo der Käufer das Pro-
dukt, das er erwerben will, prüfen kann. Markt erfordert 
ein Mindestmaß an Transparenz. Aber gerade diese 
Transparenz war nicht gegeben. Die Banker haben blind 
eingekauft und wundern sich seit 2007, dass in der 
Wundertüte nicht das drinnen ist, was man sich erhofft 
hat. 

                                                 
23 International ist dieser PS identisch mit dem ISA 620 „Using the 

Work of an Expert“ 
24 So Moody COO Clarkson in MM vom 21.2.2008 „In einen Tsunami 

geraten” 
25 So MM 2008 Heft 3,S. 52ff. 

Leider haben die für das Funktionieren des Marktes ein-
gesetzten Stellen, die BaFin und die Abschlussprüfer ih-
ren Auftrag schlecht oder gar nicht erfüllt26. Die Rating-
agenturen sind in dieser Qualitätsrangstufe nur an zwei-
ter Stelle, denn deren Rating muss der Abschlussprüfer 
immer hinterfragen und erforderlichenfalls korrigieren.  

Der auf das Testat des Abschlussprüfers vertrauende An-
leger durfte auch aufgrund des Testats auf das Rating 
vertrauen, weil der Abschlussprüfer im Bestätigungs-
vermerk die Einhaltung dieser Prüfungsstandards zuge-
sichert hat, dass also die Mindeststandards des IDW PS 
322 eingehalten wurden.  

Der Abschlussprüfer muss Prüfungsnachweise einholen, 
die den Nachweis dafür liefern, ob die Arbeit der Rating 
Agentur den Zwecken der Abschlussprüfung genügt. Da-
zu gehört auch die Offenlegung der Verbindungen der 
Rating Agentur zum Investmentbanker (PS 322 Tz. 16). 
Der AP muss beurteilen, ob die Prüfungsnachweise für 
die Rechnungslegung verwertbar sind. Die Datenbasis 
der Ratingagentur ist zu prüfen und dies durch Stichpro-
ben zu verifizieren. (Tz. 18). Er muss sich unter Hinzu-
ziehung der Ratingagenturen ein ausreichendes Ver-
ständnis von den Annahmen und Verfahren der Agentu-
ren machen und die Schlüssigkeit überprüfen, dies ver-
langt auch der IDW PS 26127  

Festzuhalten ist, dass die Aussage, sich auf das Rating 
abstützen zu können, nicht greift, ja falsch ist.  

Die Berufsgrundsätze verlangen ein risikoorientiertes 
Vorgehen. Im Zusammenhang mit der Prüfung der 
Subprimekredit-Banken sind vom Abschlussprüfer insbe-
sondere folgende wesentliche Prüfungsgrundsätze einzu-
halten. 

 

                                                 
26 Das Schlimmste, was ein Prüfer der BaFin scheinbar antun kann, 

ist es, Mängel festzustellen, die möglicherweise sogar noch zu Än-
derungen im Abschluss führen. Uns liegt ein Bericht eines Kollegen 
vor, der wegen solcher unangenehmer Feststellungen von der Ba-
Fin mit einem 2-jährigen Auftragsentzug bedacht wurde.  

 Dieses Verhalten würde auch die unprofessionelle Stichprobenaus-
wahl bei der Sonderprüfung der LB Sachsen belegen. Diese Bank 
hatte ein großes Subprime-Rad in Dublin gedreht. Der Sonderprü-
fer KPMG hat vorsichtshalber die weniger großen und damit risiko-
armen Conduits geprüft und den Ormond Quay Conduit ausge-
spart. Auf diese Weise ist das Risiko gering, dass eine Prüfung  
materielle Fehler aufdecken könnte. Dies wäre sozusagen ein an-
derer risikoorientierter  Prüfungsansatz (vgl. Spiegel 2008, Casino 
provincial, S. 80).  

27 IDW PS 261 Feststellung und Beurteilung von Fehlerrisiken und 
Reaktionen des Abschlussprüfers auf die beurteilten Fehlerrisiken 
sowie der PS 300 Prüfungsnachweise im Rahmen der Abschlussprü-
fung verlangen vom Abschlussprüfer auch Prüfungsnachweise für 
die Risikoanalyse. Leider müssen diese nicht zwingend, sondern 
nur überzeugend sein (300, Tz. 10). 

Ratingagentur muss ge-
prüft werden! 
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Hat eine Pflichten-
kollission Auswir-
kung auf die  
Auftragsannahme? 

Gibt es eine  
Subprimegerechte  
Prüfungsplanung 

Warum Konsultation 
erst nach  
Testatserteilung?

Was bedeutet die 
Eigenverantwortlichkeit 
des Abschlussprüfers? 

Berufspflicht-Nr. 1:  
Prüfung der Auftragsannahmen bei Berufspflichten-
kollision 

Vor der Auftragsannahme 
muss der Abschlussprüfer 
seine fachliche und seine 
persönliche Eignung prü-
fen und das Ergebnis do-
kumentieren. 

Wenn Konflikte wegen der Einhaltung der Berufspflichten 
drohen, muss er den  Auftrag ablehnen oder, falls diese Er-
kenntnis nach Auftragsannahme eintritt, vorzeitig beenden. 
Wenn der Abschlussprüfer (AP) sowohl die IKB als Abneh-
mer der Subprimes prüft, als auch den Lieferanten, die 
Deutsche Bank, dann könnte dies für den AP bedeuten, mit 
den Berufspflichten in Konflikt zu geraten. 

Warum? Die bei der Deutschen Bank erhaltenen Informatio-
nen über die „Müllkredite“ darf KPMG bei der Prüfung der 
IKB nicht verwenden (Verschwiegenheit); dies aber führt 
wieder dazu, dass KPMG seinen Berichtspflichten gem.  
§ 321 HGB (überwachungsrelevante Informationen an den 
Aufsichtsrat im Prüfungsbericht) gegenüber IKB nicht nach-
kommen kann.  

Ein solcher Pflichtenkonflikt kann nur durch eine Auftragsab-
lehnung gelöst werden. Auch diese wichtige Frage greift WP 
Becker nicht auf. 

Berufspflicht-Nr. 2:  
Prüfungsstandardgerechte Prüfungsplanung 

Unterstellen wir einmal, die Auftragsannahmeprüfung wäre 
erfolgreich gelaufen, dann sind für die Prüfungsplanung u.a. 
die IDW PS 230, 261, 300 zu beachten. Von den speziellen 

Banken und BaFin-
Regulatoren und Anfor-
derungen ganz zu 
schweigen. Auch dazu 
hat WP Becker keine 

Meinung, jedenfalls teilt er uns diese nicht mit, sondern 
lässt uns im Subprime-Regen – ohne (Fall)Schirm – stehen. 

Festzustellen ist: Dieses Verbriefungsgeschäftsmodell war 
äußerst riskant angelegt. Die Standards für seriöse Finanzie-
rungen (langfristige Ausleihungen müssen auch langfristig 
refinanziert werden) wurden im großen Stil missachtet. Man 
brauchte diese Regeln scheinbar nicht mehr zu beachten, 
weil die Bank sich über den Weiterverkauf der Kredite auf 
dem Kapitalmarkt (kurzfristig) refinanzierte. Ein schwerer 
Businessplanfehler, wie sich nach nur 5 Jahren herausstell-
te. Jedoch unsere (WP)-Aufgabe wäre es gewesen, darauf 
zu bestehen, dass der Vorstand die Chancen und Risiken im 
Lagebericht beschreibt oder das Testat einschränkt. In kei-
nem Geschäftsbericht der Jahre 2004 bis 2007 hat der Ab-
schlussprüfer darauf bestanden, dass dieses Modell auch 
realitätsgetreu beschrieben und auch auf die Risiken hinge-
wiesen wurde. 

 

Berufspflicht-Nr. 3: 
Konsultation vor Testatserteilung! 

Nehmen wir einmal an, 
die Prüfer der Subpri-
me-Banken hätten bis-
lang alles richtig ge-
macht, stellten aber 
durch Lesen der amerikanischen Presse28 in den Jahren 
2005 fest, dass zwar die Zwangsvollstreckungen, jedoch 
nicht mehr die Häuserpreise stiegen29. Nun müsste der AP 
eigentlich nervös werden, denn er musste seinen bisherigen 
Prüfungsansatz und seine Bewertungsmaßstäbe überprüfen. 
Wenn er dies selbst nicht kann, dann hat er nach VO 1/2006 
die Pflicht zur Konsultation. Eine Konsultation fand zwar 
statt, aber erst im Frühjahr 2008. 

Dass Konsultation notwendig war, gab auch WP Becker zu, 
als er schrieb, dass das IDW ein Konsultationspapier he-
rausgab, um die Bewertung der Produkte bei illiquiden 
Märkten zu handhaben. Dies aber passierte fast ein Jahr 
nach dem Platzen der Subprime-Blase. Die Konsultation ist 
aber bis zur Testatserteilung abzuschließen. Denn trotz des 
heraufziehenden Subprime-Gewitters weiter wie bisher zu 
prüfen und zu testieren, verstößt u. a. gegen IDW PS 261. 

Berufspflicht-Nr. 4: 
Eigenverantwortliche Prüfung! 

2005 und 2006 
lief die Sub-
prime-Party noch 
auf Hochtouren. 
Gern lässt man 
sich als Ab-
schlussprüfer in dieser Stimmung von den Aussagen des 
Managements „blenden“. Jedoch nicht die Sicht des Kunden, 
sondern die des eigenverantwortlichen Abschlussprüfers ist 
der Maßstab für die Prüfung und die Erteilung des Bestäti-
gungsvermerks.30 Nach der Berufssatzung und der Interpre-
tation durch die VO 1/2006 muss sich der Prüfer sein Urteil 
frei bilden und seine Entscheidungen selbst treffen. Der ver-
antwortliche Prüfer muss nicht nur die die Arbeit seiner Prü-
fer ausreichend überblicken, sondern auch die Arbeit jener, 
auf deren Ergebnisse er sich abstützt. Davon kann man 
nichts in der Presse lesen, es wurde testiert, als hätte sich 
nichts im Umfeld nichts geändert, es wurde testiert bis zum 
Platzen der Blase. In den Prüfungsberichten finden sich kei-
ne Hinweise, es gab keine Einschränkungen in den Testaten, 
da wie eingangs ausgeführt, Prüfungshemmnisse bei we-
sentlichen Posten vorgelegen haben dürften31. Zum Risiko-

                                                 
28 Nach dem PS 230, „Business Understanding“ gehört das zur ge-

wissenhaften Vorbereitung jeder Prüfung. 
29 Nachzulesen in Rainer Sommer: „Die Subprime-Krise“ Wie einige 

faule US-Kredite das internationale Finanzsystem erschüttern, Hei-
se 2008, S. 16, 17. 

30 Vgl. 43 WPO, § 11 WP/vBP-Berufssatzung 
31 Dies scheint nun für die PwC gefährlich zu werden. Die FTD 

schreibt am 7.8.2008, S. 17, „PwC wegen SachenLB unter Be-
schuss. Weitere Hinweise auf Versagen der Prüfer. Auch die WPK 
hat wegen der SachsenLB im Herbst 2007 ein Verfahren gegen PwC 
eingeleitet. Was sagt PwC: „Wir gehen davon aus, dass wir weder 
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managementsystem der Banken schrieben die Bankenprüfer 
in ihren Prüfungsberichten, dass die Risikomanagementsys-
teme geeignet sind, die Kapitalerhaltung zu gewährleisten. 
Bravo! 

Nur wenn den AP keine Zweifel plagen, dann braucht er kei-
ne Konsultation. Wie oben dargestellt, hätte man bei gewis-
senhafter Einhaltung der Berufspflichten in der Prüfung 
schon 2005 Zweifel an der Bilanzierung und Bewertung ha-
ben müssen. Mit Tripple-A versehene Kredite schlechter Bo-
nität bleiben schlecht, auch wenn sich noch Käufer aus wel-
chem Grund auch immer finden lassen. Die Landesbanken 
ohne ein tragfähiges Geschäftsmodell mussten ihre kurz 
vorher noch eingenommenen riesigen Pfandbrief-Milliarden 
unterbringen, koste es was es wolle.  

 

Berufspflicht-Nr. 5:  
Auftragsbezogene Qualitätssicherung 

Bei der Einführung der VO 1/2006 haben die Vorstände von 
IDW und Kammer und die Mitglieder der Kommission für 
Qualitätskontrolle den Zweiflern dieses Elements der QS 
Qualitätsverweigerung vorgeworfen. „Berichtskritik immer“, 
lautete 2005 die grundgesetzwidrige Satzungsformulierung. 
Vieles spricht dafür, dass mit diesen Maßnahmen32 mehr 
Qualitätssimulation als Qualitätssicherung betrieben wird. 

Bei der Sonderprüfung der Sachsen LB hat der Sonderprüfer 

Ernst & Young der PwC Versäumnisse ins Prüferurteil ge-
schrieben33. Die tödliche Haftungsübernahme für die Con-
duits sei im Risikomanagementsystem der Bank nicht 
enthalten gewesen. Seit 2004, als diese gewaltigen Risiken 
auftauchten, haben diese nicht Eingang in die Geschäftsbe-
richte gefunden. In welchen Startlöchern blieb da die Kritik 
der auftragsbegleitenden Qualitätssicherung stecken? 

Bis Ende 2006 schlummerten 39 Mrd. Euro in Risikopapieren 
in Dublin und niemand will etwas gewusst haben.  

Was für die Sachsen LB gilt, gilt ebenso für die IKB und für 
die anderen Banken. Auch wenn die Bewertung der Subpri-
mes eine Zeitlang wegen der Möglichkeit, diese refinanzie-
ren zu können, vielleicht mit den Regeln des IFRS konform 
gingen.  

                                                                                   
einen Fehler noch eine Pflichtverletzung oder ein Versäumnis be-
gangen haben.“ 

32 Gemeint sind „Berichtskritik“ und „Auftragsbegleitende Qualitätssi-
cherung“. 2006 hat BDO im Internet Werkstudenten für die Be-
richtskritik gesucht. 

33 Nachzulesen im Spiegel 2008, Heft 28 S. 80ff.: „Casino Provincial“ 

Trotzdem hätte über die eingegangenen Risiken im Lagebe-
richt berichtet werden müssen. Die Abschlussprüfer haben 
die Falschberichterstattung durch Weglassen durchgehen 
lassen. 

Schlussbemerkung 

Über die Art und Weise der Einhaltung all dieser fünf Be-
rufspflichten erfahren wir nichts aus der Feder von KPMG-
WP Klaus Becker. Wenn die Sicht auf die Subprime-Krise 
dem entspricht, was wir von Klaus Becker erfahren haben, 
dann brauchen wir uns über unsere Zukunft keine Sorgen 
mehr zu machen. Der Weg ist vorgezeichnet.  

Wir sehen nicht, dass bei den offenkundig gewordenen Bi-
lanzskandalen in erforderlichem Maße die fünf Berufspflich-
ten sachgerecht angewendet wurden.  

Die Öffentlichkeit wird bei solchen Prüfungsleistungen dem 
Abschlussprüfer kein Vertrauen entgegenbringen. Diese Er-
gebnisse stoßen vielmehr die von den Big4 selbst angesto-
ßene und vorgeschriebene deutsche Form der Qualitätssi-
cherung bei den Wirtschaftsprüfern vom Akzeptanzsockel34. 

Wenn das Gutachten der Ernst & Young zur BayernLB35 auf-
grund der Ratingaussagen den Vorstand und Verwaltungsrat 
entlastet, dann sind doch wieder die Abschlussprüfer am 
Pranger, denn diese hätten im Prüfungsbericht gegenüber 
dem Verwaltungsrat auf die Zusammenhänge zwischen Ra-
ting und Qualität der Papiere zumindest hinweisen müssen 
(siehe Berufspflicht Nr. 4). 

Wenn die seit 2001 eingeführte Qualitätssicherung wirksam 
gewesen wäre, dann hätten Mängel dieses Kalibers von der 
Qualitätssicherung aufgedeckt werden müssen, meinen 
nicht nur viele WP-Kollegen, sondern vor allem die Anleger-
schützer und alle, die auf das Testat vertrauen (müssen). 
Von einer Erwartungslücke kann man bei diesen Missver-
ständnissen nicht  mehr sprechen. Ein Kollege prägte den 
Begriff „Erwartungsschlucht“. Dies bedeutet doch, dass wir 
uns bei der Qualitätssicherung und bei der Qualitätskontrolle 
immer noch im Labyrinth aufhalten. Wir befinden uns nicht 
auf dem richtigen Weg. Wenn sich in der Abteilung „Sonder-
untersuchung“ der WPK die WPs der Big4 die Hand reichen, 
dann erkennen wir einen Grund für das Scheitern dieser 
sog. Qualitätskontrolle. Die Big4 prüfen sich selbst! 

Wer sich nicht an die Spielregeln hält und so viele Qualitäts-
standards scheinbar nicht beachtet, darf sich nicht wundern, 
wenn sein Produkt abgelehnt wird. Nach „Goodbye Prü-
fungsstandards“ folgt dann „Goodbye Wirtschaftsprüfer“. 

▪Michael Gschrei, August 2008 

                                                 
34 Die 2001 eingeführte deutsche Qualitätskontrolle war ein Gesetz 

on demand (von WPK und IDW), wie es Prof. Dr. Kluth in seinen 
Aufsatz „Peer Review auf dem verfassungsrechtlichen Prüfstand“, 
im DStR 2000, 1927 nannte. 

35 Siehe FTD vom 4.7.2008, S. 20: Prüfer entlasten Führung der 
BayernLB 

Wo versteckte sich die 
auftragsbezogene Quali-

tätssicherung? 
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Pressespiegel! 

Abschaffung der gesetzlichen Abschluss-
prüfung für den kleinen Mittelstand? 
Der deutsche Bürokratie-Beauftragte Edmund Stoiber bei 
der EU hat die EU-Schubläden „durchstoibert“ und ist auf 
viele bereits vorliegende EU-Vorschläge für Bürokratieab-
bau gestoßen. 

Eine Entdeckung betrifft auch uns. Dr. Ernst hatte schon 
vor einem Jahr in seinem Vortrag bei Prof. Ballwieser35 
auf eine Frage dazu geantwortet. 

Dass diese Aussage keine EU-Ente war, zeigen die Vor-
stellungen von Herrn Stoiber: Lesen Sie dazu die SZ.36 

Stoiber will Unternehmen mit weniger als 50 Mitarbeitern 
von der Pflicht zur Wirtschaftsprüfung (gemeint ist die 
gesetzliche Abschlussprüfung, Anm. Verf.) ausnehmen 
und sicherstellen, dass Firmen nicht immer wieder die-
selben Daten an unterschiedliche Behörden liefern müs-
sen. Die Grenze von 50 Mitarbeitern haben wir zurzeit 
auch schon, jedoch führen andere Schwellenwerte zur 
Prüfungspflicht. 
Diese Forderung zeugt von wenig Sachverstand, dafür 
von viel Populismus. Wenn aktuell die gesetzliche Ab-
schlussprüfung für die EU und den deutschen Bundestag 
als Gesetzgeber so wichtig ist, dass jeder Abschlussprü-
fer neben dem WP-Examen auch noch eine bestandene 
Teilnahmebescheinigung an der Qualitätskontrolle benö-
tigt, dann liegt entweder Stoiber falsch oder der Gesetz-
geber. 

Ex-KPMG-WP (Bawag-Prüfer) wird zu einer 
dreijährigen Haftstrafe verurteilt! 
Der größte Bilanzskandal in Österreich wurde gerichtlich 
aufgearbeitet. Der Ex-Chef der österreichischen Gewerk-
schaftsbank wurde wegen Bilanzfälschung und schwerem 
Betrug zu neuneinhalb Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Während in Deutschland milliardenschwere Verschleie-
rungen häufig milde bestraft werden37, nähern sich die 
österreichischen Gerichte amerikanischen Strafgepflo-
genheiten an. Dort haben die Ex-Vorstände von World-
com, Tyco oder Enron ein Vierteljahrhundert Staatsver-
pflegung erhalten. 

Einen Vorgeschmack davon bekommt nun auch der Ex-
WP, der für die KPMG die Bawag-Bilanzen testierte, zu 
spüren. Wegen Beihilfe zur Untreue erhielt er drei Jahre, 
davon 2 auf Bewährung und ein Jahr staatliche Obhut. 
Dieser Prozess ist aber noch nicht ausgestanden, denn 
der Ex-Kollege hat Nichtigkeitsbeschwerde (Revision) 
eingelegt.  

Die KPMG begründet die Unschuld ihres Ex-Mitarbeiters 
damit, dass die Schuld einzig beim Bawag-Vorstand lie-
ge, der von sich aus einen vollständigen und richtigen 
Jahresabschluss aufzustellen hat. 

                                                 
35 Siehe wp.net Newsletter Juli 2007, S. 13 
36 EU-Kommissar Verheugen hat Herrn Stoiber vorgeworfen, nur alte 

EU-Vorschläge neu zusammenzustellen, seine Ideen also zu klauen, 
vgl. SZ vom 17.7.2008. 

37 So FTD am 8.7.2008: Hart, härter, Österreich, S. 16. 

Konsequenzen, so lesen wir in der FTD, will die KPMG 
daraus nicht ziehen. „Denn aus einer Nichtaufdeckung 
von Bilanzfälschungen, kann nicht geschlossen werden, 
dass ein Fehlverhalten des Abschlussprüfers vorliegt.“ 

Sagt nicht die KPMG damit, dass man den Abschlussprü-
fer nicht mehr braucht? 

Ernst & Young beim Zusammenschluss auf 
KPMG-Spuren 
3300 Partner aus 87 Landesgesellschaften der Ernst & 
Young haben einem Vorhaben zugestimmt, an deren En-
de sich die Gesellschaften in Europa dem Mittleren Osten, 
Indien und Afrika zu einer operativen Einheit zusammen-
schließen. Diese neue Einheit nimmt ab 1.7. ihre Arbeit 
auf und wird vom Briten Mark Otty geleitet, der deutsche 
WP Groß ist sein Stellvertreter. 

Die neue Organisation wird 60.000 Mitarbeiter haben und 
11 Mrd. $, d.h. rd. 7,5 Mrd. Euro Umsatz haben. 

Die Landesgesellschaften in Ost- und Südostasien werden 
sich parallel zu einer Organisation zusammenschließen, 
bei der über 20.000 Mitarbeiter rd. 1,2 $ Umsatz erwirt-
schaften. 

Alle Nord- und Südamerikagesellschaften sind schon in-
tegriert. 

Nachtrag zum „Kammerstandard Lagebericht“ 
Der Bericht über einen viertelseitigen Lagebericht einer 
mittelgroßen Schifffondsgesellschaft hat Erstaunen und 
Entsetzen zugleich ausgelöst. Bekanntlich hat die Kam-
mer an diesem Lagebericht nur kritisiert, dass er Bezug 
genommen hat auf den Prospekt. 

Die Kammerkritik enthielt auch den Hinweis, dass die An-
leger den Prospekt in aller Regel haben und dann verglei-
chen können.  

Den damals gemachten „Hinweis“, dass dieser Lagebe-
richt der Kammerstandard sei, möchten wir nicht so ste-
hen lassen. Diese Aussage war mehr ironisch gemeint.  

Wenn Autofahrer „1“ straffrei das Rotlicht missachtet, 
darf sich der Autofahrer „2“ nicht auf die „Straffreiheit“ 
des Fahrers 1 berufen und ebenfalls das Rotlicht mis-
sachten.  

Deswegen wollen wir Ihnen heute als fachliches Pedant 
einen „Musterlagebericht“ für eine Publikumsschifffahrts-
gesellschaft vorstellen. Dieser Lagebericht hat alle Eigen-
schaften eines sehr guten Lageberichts und wurde von 
einer mittelständischen WPG aus Hamburg uneinge-
schränkt testiert.  

▪WP Michael Gschrei, München 
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 Der SPD-Bundestagsabgeordnete  
Dr. Axel Berg aus München 

 
Mit Unterstützung der Berg-Predigt zur Briefwahl 

Am 20. Juni 2008 wurde neben den Beiratswahlen 
auch über das Wahlrecht zu den Beiratswahlen abge-
stimmt. Wie Sie sicher bereits erfahren haben, hat der 
Versammlungsleiter, der damalige Präsident Dieter Ul-
rich, vor der Abstimmung verkündet:  

Der Beirat hat über eine Änderung des Wahlrechts dis-
kutiert und dann beschlossen, nicht für eine Änderung 
zu stimmen. Überraschend war dies ohne Insiderkenn-
tnisse nicht, denn warum sollte nur ein einziges Bei-
ratsmitglied an den unfreien, nicht geheimen und un-
gleichen Wahlen etwas ändern wollen, wenn diese 65 
Damen und Herren in den Genuss einer dieser ge-
steuerten Wahl kommen. Uns war bereits im Vorfeld 
klar, dass wir die 2/3 Mehrheit nur mit Herrgotts Hilfe 
erreichen. Aber die Dreifaltigkeit hat sich aus der WP-
Politik herausgehalten, was man als Insider auch 
nachvollziehen kann.  

Nur die Kammer glaubte an das Wunder und hat kurz 
vor den Wahlen einen Joker gezogen. Sie teilte dem 
Ministerium kurz vor Torschluss mit, dass der Kam-
merworstcase „Briefwahl“ vom Ministerium nicht ge-
nehmigungsfähig sei, denn in der WPO steht, dass der 
Beirat von der Wirtschaftsprüferversammlung zu wäh-
len ist. Dieser Schuss hat gesessen, kam jedoch als 
Querschläger wieder an die Kammer zurück. Denn 
wp.net hat einen Bundestagsabgeordneten vier Wo-
chen vorher schon um Unterstützung gebeten. 

Der Münchner SPD-Bundestagsabgeordnete Dr. Axel 
Berg (Bild) hatte nicht nur Verständnis für unser Anlie-
gen und ließ seinen Worten auch Taten folgen. Dr. 

Berg bat in seinem Brief 
(Berg-Predigt) an Minis-
ter Glos um die Herstel-
lung demokratischer 
Zustände in der WPK 
(hier erhalten Sie die 
„Berg-Predigt“, den Brief 
von Dr. Axel Berg 
……….) an Minister Glos.  

Das Ministerium antwor-
tete freundlich aber be-
stimmt, dass die 
schaffung des 
machtswahlrechts und 
die Einführung der Brief-
wahl zeitgemäß und 
auch mit Blick auf die 

Außendarstellung der Kammer sinnvoll seien. 

Weiter führt das Ministerium aus, dass die Beiratswah-
len die persönliche Anwesenheit erfordern.  

Aus dieser Gesetzesinterpretation schöpfen wir nun 
Hoffnung, dass es zu einer Änderung kommt. Denn wie 
die persönliche Anwesenheit bei dem bestehenden 
Vollmachtswahlrecht gewährleistet ist, verrät uns Frau 

Ottemeyer nicht, dies war aber auch nicht Gegenstand 
der Einrede der Kammer. Der wp.net-Vorstand hat 
deswegen die Beiratswahl 2008 angefochten und stützt 
sich auch auf diese WPO-Auslegung. 

Nun kennen wir also den Grund, warum die Kammer 
bei der letzten Klage gegen die Beiratswahlen so agier-
te und einen Staranwalt in Sachen Verwaltungsrecht 
engagierte. Leider kannten die drei Richter die WPO 
nicht, so dass die Klage verloren ging. 

Das Ministerium, d.h. der Bundestag und nicht der Bei-
rat, beschließt also WPO-Änderungen, betonte Dr. 
Berg in unserem letzten Gespräch. Deswegen wurde 
die Aussage von Herrn Ulrich („Der Beirat hat be-
schlossen, am Wahlrecht nichts zu ändern.“) hinter-
fragt.  

Wir haben von der WPK erfahren, dass der Beirat 
nichts beschlossen hat, die Aussage von Präsident Ul-
rich in der WP-Versammlung bezog sich auf ein Dis-
kussionserlebnis des Ex-Präsidenten in der Beiratssit-
zung. Darauf angesprochen, sagte Kollege WP Ulrich, 
dass er das „Beiratssounding“ als Beschluss aufgefasst 
habe. Die Teilnehmer an der WP-Versammlung können 
trotzdem nicht verstehen, warum gefühlte Beschlüsse 
als Tatsachen „verkauft“ werden. 

Kein einziger Teilnehmer hat etwas von einem „Soun-
ding“ in der WP-Versammlung gehört, jedoch wurden 
von Präsident Ulrich deutlich die Worte vernommen, 
dass der Beirat beschlossen habe. Die deutsche Spra-
che erlaubt es auch trotz Subprime-Krise, Fakten als 
Fakten, Gefühle als Gefühle und Meinungen als Mei-
nungen eindeutig auszudrücken. Ganz erstaunlich fin-
den wir es, dass Herr Ulrich auch heute noch an seiner 
Beschlusswahrnehmung festhält und weiter behauptet, 
der Beirat hätte beschlossen. 

Ob Herrn Ulrich bewusst ist, was er damit sagte? So 
wie der Abgeordnete Dr. Axel Berg, so bestätigt auch 
der Abgeordnete Martin Zeil, dass die Gesetze nicht 
der Beirat macht, nicht die Big4 oder sonstige gesell-
schaftlichen Gruppen, sondern Gesetze werden von 
der Regierung, vom Bundestag oder Bundesrat ins Par-
lament eingebracht. Unser großer Unterstützer beim 
Briefwahlrecht, der Münchner SPD-
Bundestagsabgeordnete Dr. Axel Berg, war sehr er-
staunt, als er von der Gesetzeshoheit des Beirats hör-
te.  

Der Kampf um freie, geheime und gleiche Wahlen geht 
weiter. Wenn das Ministerium – trotz Zusage – nichts 
unternimmt, die WPO zu ändern, dann werden wir den 
Bundestag wieder einschalten müssen und dabei sind 
auch Sie gefragt, Ihren Abgeordneten einzuschalten. 

▪Text: Michael Gschrei, Bild: Dr. Axel Berg 
. 
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Angefragt – wp.net besucht und interviewt Politiker 
Heute das FDP-Mitglied im Wirtschaftsausschuss des Bundestags und seit kurzem auch 

der Spitzenkandidat der bayerischen FDP, Herr Martin Zeil 

Zur 7. WPO Novelle war auch wp.net als Sachverständi-
ger in den Bundestag geladen worden. Diese Einladung 
erfolgte zu Recht, denn schließlich hatten sich die Wirt-
schaftsprüfer Thies Wöllecke, Dr. Johannes von Waldt-
hausen, Johannes Walf und Michael Gschrei intensiv um 
Regelungen bemüht, die die Arbeitsergebnisse des Ab-
schlussprüfers verbessern helfen sollten. Wir forderten 
eine Honorarordnung für die Abschlussprüfung (nicht für 
die gesamte Wirtschaftsprüfung, kein bürokratisches 
Qualitätssicherungssystem, u.a.) 

Wir kamen somit mit dem Bundestag in Kontakt, und 
dies war gut so. Dass sich die Freunde des wp.net mit 
dem Beiratswahlrecht anfreunden können, das den ge-
setzten Personen auf der Kammerliste nicht einmal die 
theoretische Chance gibt, verlieren zu können, kann je-
der nachvollziehen. Damit sind die Kandidaten auf den 
anderen Listen in den nächsten drei Jahren wieder au-
ßerparlamentarische WPK-Opposition. 

Deswegen können wir Abgeordnete gut verstehen, denen 
es seit vielen Jahren ebenso ergeht. Ich meine die FDP 
im Bundestag. Seitdem vor 10 Jahren – 1998 – die Kohl-
Regierung von der Schröder-Regierung abgelöst wurde, 
sind die Abgeordneten der Freien Demokraten nicht mehr 
in der Schaltzentrale der Macht. Deswegen wollen wir 
heute den Bundestagsabgeordneten Martin Zeil zu Wort 
kommen lassen. Schließlich sitzt er seit 2005 im Bundes-
tag und vertritt die FDP im Wirtschaftsausschuss und war 
auch bei der 7. WPO Novelle in der Anhörung als Vertre-
ter der Freien Demokraten dabei. 

Er wohnt an einem der schönsten Orte in Bayern, am 
Starnberger See, und möchte scheinbar wieder öfter das 
Berg-See-Landschafts-Idyll genießen. Jedenfalls wenn er 
seiner Partei hilft, wieder in den Bayerischen Landtag 
einzuziehen, und falls sich dieser Wunsch erfüllen sollte. 

Zwar spricht die CSU davon, dass sie keine starke Oppo-
sition braucht, denn diese macht sie selbst. Die Chancen 
für einen Umzug aus Berlin nach Bayern stehen nicht 
schlecht.  

Wir möchten ihn heute deswegen vorstellen, weil wir an-
lässlich unseres Abgeordneten-Tags in Berlin im März 
2008 spontan einen Termin erhalten haben, um unsere 
Wünsche und Anregungen loszuwerden. Wir haben dabei 
Herrn Zeil als einen bürgernahen Abgeordneten kennen 
gelernt, der als Freiberufler den Bezug zum Volk noch 
nicht verloren hat. 

 

Zur Vita des Abgeordneten Martin Zeil 

Der 52-jährige Abgeordnete Martin Zeil ist verheiratet 
mit Barbara Daumiller-Zeil, hat eine Tochter und zwei 
Söhne. Aufgewachsen in Gauting, ging er im nahe gele-
genen Starnberg aufs Gymnasium, besuchte eine Zeit-
lang die Whittier High School in Los Angeles. Das Jura-
studium absolvierte er an der Uni München. Seine Refe-

rendarzeiten verbrachte er am Landratsamt in Starnberg 
und in einer Anwaltskanzlei in London. Seit 1984 – mit 
der Zulassung als Anwalt – ist Herr Zeil in einer mittels-
tändischen Privatbank tätig, deren Rechtsabteilung er 
seit 1998 und zusätzlich seit 2003 auch das Geschäftslei-
tungssekretariat leitet.  

Der bayerische Wahlkampf wird dem Politiker in diesen 
Wochen wenig Zeit für seine Freizeitinteressen (Berg-
wandern, Laufen, Watten und das Lesen geschichtlicher 
und zeitgeschichtlicher Literatur) lassen. Deswegen sind 
wir froh, dass wir ihm diese Fragen schon im Frühsom-
mer stellen konnten: 

wp.net38: Sehr geehrter Herr Abgeordneter Zeil, Sie sind 
seit 2005 im Bundestag. Als Mitglied des Wirtschaftsaus-
schusses waren Sie als der Vertreter der FDP bei der An-
hörung zur 7. WPO-Novelle dabei. Wie viel Einfluss konn-
ten Sie als Opposition auf dieses Gesetz nehmen? 

Abg. Martin Zeil: Als Opposition gegen eine Große Koa-
lition hat man es zwar nicht leicht, aber man hat immer 
die Möglichkeit, durch gezielte Kleine und Große Anfra-
gen oder durch Änderungsanträge der Regierung gehörig 
auf den Zahn zu fühlen und durch fachliche Argumente 
zu überzeugen. Dies ist auch bei fast allen Themen bitter 
nötig. Aber leider kann die Schwarz-Rote Koalition durch 
die Mehrheitsverhältnisse vieles allein beschließen. 

Bei dem konkreten Beispiel der 7. WPO-Novelle hat die 
Fraktion der FDP zwei Änderungsanträge in die parla-
mentarischen Beratungen eingebracht. Dabei ging es um 
ein Verwertungsverbot für Erkenntnisse aus der Quali-
tätskontrolle bei anlassunabhängigen Sonderprüfungen, 
sowie um die Verhinderung von Zusatzbelastungen vor 
allem mittelständischer Wirtschaftsprüferpraxen. Leider 
wurden unsere Änderungsanträge durch die Mehrheit der 
Regierungskoalition abgelehnt. 

wp.net: Welche Möglichkeiten hat die Opposition, eine 

Gesetzesinitiative zu ergreifen? Da dies nicht Ihre vor-

dringliche Oppositionsarbeit sein wird, welche 

Schwerpunktaufgaben haben Sie sich für diese Le-

gislaturperiode gegeben? 

Abg. Martin Zeil: Die FDP-Bundestagfraktion macht 
selbstverständlich auch aus der Opposition heraus stän-
dig qualitative Vorschläge in Form von Anträgen, aber 
auch in Form von Gesetzesentwürfen. Ich habe kürzlich 
z.B. Gesetzentwürfe zur Einführung des Instruments der 
Entflechtung in das Kartellrecht und zur Stärkung des 
Normenkontrollrats vorgelegt. Meine Arbeitsschwer-
punkte sind die Wettbewerbspolitik, der Bürokra-
tieabbau, das Kapitalmarktrecht und die Mittels-
tandsfinanzierung, z.B. im Rahmen des sogenannten 
ERP-Vermögens. Hauptziel meiner Arbeit ist es, die So-
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ziale Marktwirtschaft mit den Kernelementen Freiheit und 
Wettbewerb endlich wieder zu einem Erfolgsmodell zu 
machen.  

wp.net: Gibt es „Gesetze on demand“, werden also Ge-
setzesinitiativen auch von Organisationen außerhalb des 
Parlaments angestoßen? Die Einführung 
der Qualitätskontrolle 2001 war so ein 
Gesetz, das IDW und Kammer angesto-
ßen haben. 

Abg. Martin Zeil: Die Abgeordneten 

und Fraktionen des Bundestages können 

– genauso wie der Bundesrat und die 

Bundesregierung – neue oder überarbei-

tete Gesetze als Entwürfe in den Bun-

destag einbringen. Andere Organisatio-

nen außerhalb des Parlaments, wie z.B. 

Unternehmensverbände, Gewerkschaf-

ten oder Nichtregierungsorganisationen 

können aber mit ihren Entwürfen, For-

derungen und Vorstellungen an die oben 

genannten Stellen herantreten und da-

durch Gesetzesinitiativen anstoßen. 

wp.net: Wer schreibt die Gesetze oder 

formuliert das finale Gesetz? Sind dies 

die Fachreferate in den Ministerien oder 

einflussreiche Verbände? Schreiben die 

Abgeordneten auch mit? 

Abg. Martin Zeil: Überwiegend kom-

men die Gesetzesentwürfe aus den Ministerien. Auch 

Verbände steuern Formulierungen und Änderungswün-

sche bei. Sie stellen jedoch meist Hintergrundinformatio-

nen aus den spezifischen Sachgebieten des Interessen-

verbands für die Entscheidungsträger in der Politik zur 

Verfügung. So ist es möglich, die Meinungen und Infor-

mationen von Betroffenen in die Entwürfe einfließen zu 

lassen. Das Recht, Gesetze in den Deutschen Bundestag 

einzubringen, steht jedoch nur den Bundestagsabgeord-

neten, der Bundesregierung und dem Bundesrat zu. 

wp.net: In jüngster Zeit wurden die Lobbyisten stark kri-

tisiert. Welche Erfahrung haben Sie mit dieser Berufs-

gruppe gemacht? 

Abg. Martin Zeil: Zu den Lobbyisten zählen Unterneh-

mensverbände, Gewerkschaften, Nichtregierungsorgani-

sationen und andere Interessenverbände. Viele von ihnen 

stellen umfangreiche Informationen zu bestimmten The-

men bereit oder sammeln die verschiedenen Meinungen 

und Forderungen ihrer Mitglieder. Es ist Aufgabe des ein-

zelnen Abgeordneten, diese Informationen auszuwerten 

und zu gewichten, um dann eine abgewogene Entschei-

dung treffen zu können. Meine Erfahrungen sind durch-

aus positiv. Die Kritik ist dann gerechtfertigt, wenn Lob-

byisten selbst dem Parlament angehören, und so die 

Unabhängigkeit der Gesetzgebung beeinträchtigt wird. 

wp.net: Wie sehen Sie es, wenn Fachreferatsleiter, die 

die Gesetze ausarbeiten,  als bezahlte Referenten in der 

Wirtschaft (gegen Honorar) Vorträge über ihre Gesetzes-

änderungen halten? 

Abg. Martin Zeil: Ich sehe das – ungeachtet der Einhal-

tung der Vorschriften für 

Nebentätigkeiten von An-

gehörigen des Öffentli-

chen Dienstes – in dieser 

speziellen Konstellation 

durchaus kritisch. Die 

Unabhängigkeit der Exe-

kutive muss hier auf je-

den Fall gewahrt bleiben. 

wp.net: Welche Chancen 

sehen Sie für die FDP 

nach 15 Jahren Abwesen-

heit wieder in den bayeri-

schen Landtag einzuzie-

hen und wie will die FDP 

die Bürger aus der Poli-

tikmüdigkeit wieder zu-

rück ins Wahllokal holen? 

Abg. Martin Zeil: Die 

Chancen sind sehr gut, 

Bayern braucht die Kraft 

der Freiheit im Landtag. 

Die bayerische FDP steht 

für eine Politik der sozialen Marktwirtschaft, welche die 

Chancen des Marktes und des Wettbewerbs mit der so-

zialen Verantwortung für die Menschen verbindet. Die 

bayerische FDP steht für eine Politik des unbedingten 

Vorrangs für Bildung und Ausbildung, damit die Start-

chancen für alle Kinder und Jugendlichen in Bayern deut-

lich verbessert werden und keine Schülerin und kein 

Schüler unser Bildungssystem ohne Abschluss verlässt. 

Die bayerische FDP steht für eine moderne Familienpolitik 

mit kinderfreundlichen Rahmenbedingungen, damit junge 

Menschen sich frei entscheiden können, was für sie und 

ihre Kinder das Beste ist. Und die bayerische FDP will die 

falschen Weichenstellungen in der Gesundheitspolitik mit 

Gesundheitsfonds und Staatsmedizin rückgängig ma-

chen. Diese und viele weitere gute Gründe sprechen für 

den Einzug der FDP in den bayerischen Landtag. Mit un-

seren Themen wollen wir die Menschen aufrütteln und 

überzeugen, die Politik selbst in die Hand zu nehmen, 

anstatt sie nur anderen zu überlassen.  

wp.net: Bei der Wirtschaftsprüferkammer, einer Körper-

schaft des öffentlichen Rechts, finden alle drei Jahre Bei-

ratswahlen statt. Die Beiräte sind das Parlament der 

Kammer. Es wählt die Vorstände und verabschiedet die 

Satzungen. Wie wichtig ist eine geheime Wahl in solch 

einer Körperschaft?  
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Abg. Martin Zeil: Die Ausübung des Wahlrechts ist 

überall wichtig, egal, ob es sich um allgemeine Wahlen 

oder Wahlen innerhalb einer Berufskörperschaft handelt. 

Der Grundsatz der geheimen Wahl hat Verfassungsrang, 

unabhängig davon, auf welcher Ebene und in welchen 

Körperschaften die Wahlen stattfinden. 

wp.net: Sollten die Wahlen bei Körperschaften des öf-

fentlichen Rechts auch geheim stattfinden oder halten Sie 

für vertretbar, wenn die Wahlberechtigten ihre Stimme 

auch an andere abtreten/delegieren können? Gegen wel-

ches Grundrecht verstößt ihrer Meinung nach eine Voll-

machtswahl? 

Abg. Martin Zeil: Wahlen sollten – wie gesagt – grund-

sätzlich geheim stattfinden. Das ist auch im Falle einer 

Bevollmächtigung eines anderen mit der Stimmabgabe 

möglich. Eine solche Übertragung des 

Stimmrechts würde allerdings gegen den 

Grundsatz der Unmittelbarkeit der Wahl 

nach Art. 38 Abs. 1 GG verstoßen. Danach 

ist das Wahlrecht grundsätzlich ein 

höchstpersönliches Recht und kann nicht auf 

eine andere Person delegiert werden.   

Sehr geehrter Herr Abgeordneter Zeil, wir dan-

ken Ihnen für das Interview und wünschen Ihnen einen er-

folgreichen Wahlkampf, an dessen Ende hoffentlich der Ein-

zug ins Maximilianeum stehen soll. 

 
 
 
 
Wir werden die Gesprächsserie „wp.net fragt die Politik“ mit Politikern  

 

fortsetzen und wollen Ihnen für die nächste Ausgabe des 

wp.net journals unseren tatkräftigen Unterstützer beim 

neuen Beiratswahlrecht, den Bundestagsabgeordneten  

Dr. Axel Berg, aus München ankündigen.  

Er sitzt auch im Wirtschaftsausschuss des Bundestages, 

deswegen wenden wir uns manchmal auch an ihn, um Rat 

und Hilfe zu erhalten. So auch beim Thema Briefwahl, das 

die Kammer mit aller Macht verhindern will/wollte? 

Wir freuen uns schon heute auf das Gespräch mit  
Dr. Axel Berg, dem Verfasser der Berg-Predigt. 

„Vollmachtswahlen verstoßen gegen 
den Grundsatz der Unmittelbarkeit“ 

sagt Martin Zeil 
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WP/StB Michael Gschrei 

Seminare 2008 mit dem wp.net 

Das letzte Quartal des Jahres ist auch heuer wieder der wp.net-Fortbildung gewidmet. Prüfen Sie bitte, ob 
nicht das eine oder andere Seminar eine sinnvolle Investition für Ihre Kanzlei sein könnte.  

Prüfer für Qualitätskontrolle 

Zweimal findet unsere Spezial-
fortbildung für die Prüfer für QK 
statt. Am 29.11.2008 in Köln 
und am 6.12.2008 in München 
(Nähe HBf) würden wir Sie ge-
rne begrüßen. Am Ende der 
Veranstaltung gibt es eine Teil-
nahmebescheinigung über 8 

Stunden. Die Teilnehmer er-
halten auf Wunsch die beiden 

digitalen Prüfprogramme (Abschlussprüfung und Pra-
xisorganisation) sowie einen digitalen Musterbericht 
nach der Veranstaltung per Email zugesandt. Mit den 
Änderungen der WPO 2007/08, der Satzung f. QK aus 
2007 und dem PS 140, der einige unserer Wünsche 
übernommen hat, wird Sie Referent Michael Gschrei 
ausreichend QK-Stoff versorgen können. 

IAS/IFRS-Konzernabschluss und Update 2009 

Die IDA/IFRS-Regeln entfal-
ten erst in der 
nungslegung ihre volle 
tigkeit, deswegen sind wir 
froh, dass wir den Praktiker 
mit den Super-
Beurteilungen für die 2 Tage 
(Konzern und Update) ge-
winnen konnten. Dass das 
Konzernthema durch das 
BilMoG zusätzlich Bedeutung 
bekommen hat, braucht 
nicht noch extra betont zu 
werden. 

Die Halbwertszeit der Standards erfordert ein jährli-
ches Update der IAS-/IFRS-Regeln. Dazu wird unser 
Referent Claus Wendlandt auch auf Überschneidungen 
zum BilMoG eingehen. Wichtige Themen sind weiter 
das EK bei Personengesellschaften (IAS 32, IFRS 3, 
24, 20). 

Abschlussprüfung mittels Datenbankanalysen 

Die IT macht es möglich und wir zeigen Ihnen sinnvolle 
Einsatzmöglichkeiten und üben die Abfragen hinsichtlich 
der Verwendung für unsere Prüfungsziele in den wichtigen 
Prüffeldern Anlagevermögen, Forderungen mit Um-
satzerlösen, Verbindlichkeiten mit Wareneinsatz und 
Personalbereich. Ein IDEA/ACL-erfahrener Referent ist 
Herr Rolf Falz. Die Abschlussprüfung wird effizienter und 
trotzdem erhalten sie verlässliche Prüfungsaussagen. 

 

 

Prüfung mittelständischer Finanzdienstleister 

Die Prüfung von KMU-Finanzdienstleistern ist ein 
gebiet, das jedes Jahr ei-
ne Auffrischung benötigt. 
Zu den Besonderheiten 
bei der Jahresabschluss-
prüfung kommt noch die 
Prüfung nach § 36 
WPHG. Im Gegensatz zu 
den früheren Seminaren 
will die Referentin Evi 
Lang den Mehrwert ihres 
Seminars nochmals top-
pen (bisher erhielt sie 
von den Teilnehmern 
immer die Bestnote): Sie 

will den Seminarinhalt straffen und den allgemeinen 
fungsteil kürzen, die Alltagsprüfungsfragen ansprechen 
und Lösungen vorstellen. Nur die Teilnehmer des 
nars erhalten nach dem Seminar für die Verwendung ihrer 
Praxis ein Musterprüfungsprogramm (Excelbasis) und 
nen Musterprüfungsbericht (Word) gegen eine geringe 
Kostenpauschale.  

Prüfung nach § 53 HGrG und PS 720 

Auch wenn die länderspezifischen (KPG und EigVO) einige 
unterschiedliche Prüfungsaussagen beinhalten, lohnt es 
sich wegen der Einheitlichkeit der Prüfung und des neuen 
PS 720 unserem Praktiker aus Schwerin, Herrn WP/StB 
Thies Wöllecke, zuzuhören und sich auch mit anderen 
Teilnehmern in einem kleinen Rahmen über die Prüfung 
auszutauschen. 

MaBV-Prüfung 2008 

Nach über drei Jahren Bedenkzeit hat das IDW die MaBV-
Prüfungsstandards, den IDW PS 830 herausgegeben. 
Nicht die Freiwilligkeit der Siegelführung wurde nach dem 
Entwurf stark umgekrempelt und die Prüfung auf ernsthaf-
tere Beine gestellt. Dies ist gut so, denn durch die zwi-
schenzeitlichen Gesetzesänderungen haben die prüfenden 
Berufe wieder das alleinige Prüfungsrecht und dies sollten 
wir auch im Prüferalltag zum Ausdruck bringen. Lassen 
Sie sich vom Referenten WP Michael Gschrei nicht nur die 
Prüfung erklären, sondern auch zeigen, wie man sie do-
kumentiert und darüber berichtet. 

 

CPA Klaus Wendlandt 

WPin/StBin Evi Lang 




 


 


Spezial-Fortbildungen 2008 
f ü r  B e r u f s t r ä g e r  u n d  q u a l i f i z i e r t e  M i t a r b e i t e r  


 
Seminare  Ort Zeit  Ort Zeit 


F.1. Pflichtfortbildg f. den Qualitätskontrollprüfer       
nach § 57a Abs. 3 WPO  München 06.12.2008  Köln 29.11.2008 


       


F.2. IFRS Konzern (1 Tag)  München 24.10.2008    


IFRS Update (1 Tag)  München 14.11.2008    


F.3. Prüfung eines KMU-Finanzdienstleister mit       
Berichterstattg. Besonderheiten bei der JAP und   München 15. Nov. 2008  Köln 22.11.2008 
Prüfung nach § 36 WpHG und MIFID       


F.4. Risikoorientierte Abschlussprüfung 2008       
Moderne AbschlussPrfg durch Datenanalysen  München 6.u.7.Okt. 2008    
auf der Basis IDEA und ACL       
Preis: 950 / 800(Mitgl.)+2 TP a´20,-- +19% USt.        


F.5. MaBV-Prüfung mit dem neuen IDW PS 830       
Aktualisierung des Qualitätssicherungssystems  München 18.10 2008  Köln 04.10.2008 


       


F.6. Jahresabschlussprüfg mit Erw. nach § 53        
HGrG und dem neuen IDW PS 720 (1 Tag)  München Nov. 2008  Köln Nov. 2008 


(Findet nur bei ausreichender Teilnehmerzahl statt)       
 


Die Seminare  finden jeweils von 9.00–17.00 Uhr statt. Weitere Infos unter www.wp-net.com oder Auskünfte unter 089 / 700 21 25.  


TEILNAHMEBEDINGUNGEN: Mitglieder des wp.net erhalten 25 % Ermäßigung auf die Seminargebühren. Die Vergünstigungen als 
wp.net-Mitglied sind bis zur Seminaranmeldung möglich.  
Zum Gesamtpreis von € 300 pro Tagesseminar kommen noch € 50 Tagungspauschale/Tag und 19 % USt. hinzu. Anmeldungen werden 
mit Eingang der schriftlichen Anmeldung verbindlich. Bei einer nicht ausreichenden Belegung behält sich wp.net die Absage eines 
Kursteils vor. Kostenfreie Ummeldungen an andere Veranstaltungsorte sind möglich. Für die Bezahlung der Seminargebühren warten 
Sie bitte die Rechnung ab.  


RÜCKTRITT: Seminaranmeldungen können nur schriftlich zurückgezogen werden. Bei Absagen bis 2 Wochen vor Seminarbeginn ohne 
Kosten. Ab der 2. Woche fallen Rücktrittsgebühren von € 50.-/Anmeldung an. Ist die schriftliche Stornierung nicht spätestens 8 Tage vor 
Seminarbeginn bei wp.net eingegangen oder erscheint ein angemeldeter Teilnehmer oder Ersatzteilnehmer nicht zum Seminar, ist die 
volle Teilnehmergebühr zu zahlen. Darüber hinaus werden ggf. nicht mehr stornierbare Tagungspauschalen in Rechnung gestellt. 


 
 


Entweder an Fax 089 / 700 21 26 
oder per Post an 


 
 
 
 
 
 
 


 
 


 
Pro Teilnehmer bitte ein Formular verwenden.  
Ich melde folgende Person an:  


Rgsadresse  


o. Stempel: ___________________________________  


Straße:_______________________________________  


PLZ und Ort: __________________________________  


Email-Adresse: ________________________________  


Datum:_______________________________________  


Unterschrift: ___________________________________  


 
wp.net e.V. Ι Leonrodstr. 68 ⎢ 80636 München ⎢ gf. Vorstand Michael Gschrei 


Telefon 089 -700 21 25 Fax: -26 
 


 e.V. 
 


Leonrodstr. 68 
80636 München 
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Pflichtfortbildung für den Prüfer f. Qk 2008 
- praxisnah und wpo-sicher - 



Profitieren Sie von Erfahrungen des Referenten 
Seit der WPO 2005 muss der PrfQk über drei Jahre verteilt 24 spezielle und genehmigte Fortbildungs-



stunden der WPK nachweisen. Hier wird sich zwar durch die 7.WPO-Novelle (wegen des  



6-Jahreszeitraums) etwas ändern, die Pflichtfortbildung wird bleiben. Ohne diese Fortbildungsnachwei-



se wird die Kommission Widerspruch gegen eine vorgesehene Beauftragung einlegen. Die Pflichtfortbil-



dung ist also für den Prüfer für Qk. existenziell.  



Mit dem von der Kammer genehmigten, auf drei Jahre angelegten wp.net-Seminaren erfüllen Sie die 



Voraussetzungen, um auch künftig Qualitätskontrollprüfungen durchführen zu können. Sie sollten aber 



den Tag nicht nur als Pflichtveranstaltung betrachten, sondern das für Sie wichtige neue Know how mit 



in die Praxis nehmen. 



Durch die jährlich wechselnden Schwerpunkte ist gewährleistet, dass jedes Jahr auf die aktuellen Ent-



wicklungen eingegangen werden kann (7.WPO-Novelle, Berufssatzung 2006 und VO 1/2006). 



 



Die Seminar-Schwerpunkte 2008 
 



Themenkomplexe  Arbeitshilfen für die Praxis  



A. System der Qualitätskontrolle  1. Überblick über aktuelle Rechtsvorschriften 



Änderungen der Vorschriften (WPO, 2. Vom PH 9.140 zu den Prüfungsprogrammen 



Berufssatzung (BS), Satzung f. QK, PS 140 3. Muster-Prüfungsprogramme  



B. Anforderungen an den Prüfer f. QK 4. Mängelübersicht und –bewertung aus der  



C. Das Qualitätssicherungssystem (QSS) der  Praxisorganisation und Auftragsabwicklung 



WP-Praxis als Prüfungsgegenstand 5. Muster eines aktuellen QK-Berichts ( 



C.1. Angemessenheit des QSS der WP-Praxis (3. und 5. auf Wunsch auch digital - per mail-) 



D. Durchführung der Qualitätskontrolle 6. Leitfaden zur Durchführung einer Qk. 



D.1. Beurteilung der Praxisorganisation   



(neue Qualitätsaspekte durch die BS) Zeitlicher Ablauf 



D.2. Beurteilung der Auftragsabwicklung 9.15  Begrüßung der Teilnehmer durch Referent 



(neue Aspekte durch die WPO-Novellen)  Vorstellung des dreijährigen Zyklus 



D.3. Ableitung des Gesamturteils  ca. 10.45 Kommunikationspause 



- Würdigung aller Prüfungsfeststellungen - ca. 13.00  Gemeinsames Mittagessen 



E. Berichterstattung über die QK ca. 15.00  Kommunikationspause 



E.2. Beschreibung des QSS im Bericht ca. 17.00  Ende des ersten Tages/Tln-Bescheinigung 



(Änderungen durch Satzung f. QK und PS 140 
und Hinweise der Kommission) 



Die Kommunikations- und Kaffeepausen können  auch 
anders festgelegt werden. 



E.3. Art und Umfang der QK  



E.4. Würdigung der Pr.feststellungen Es besteht am Ende des Tages die Möglichkeit 



E.5. Empfehlungen zur Beseitigung festgestellt. zu vertiefenden Gesprächen mit dem Referenten. 



wesentlicher Mängel  



  











 



Kompetentes Wissen für die Qualitätskontrolle 



Pflichtfortbildung für den Prüfer f. Qk 2008 
- praxisnah und wpo-sicher - 



Die Peer Review-Prüfung ist eine besondere Art der IKS-Prüfung. Im Seminar werden auch die Erfah-



rungen aus über 40 unterschiedlichsten Qualitätskontrollprüfungen diskutiert. 



Die Auswahl (neuer) sinnvoller Prüfungshandlungen für Wirksamkeitsprüfungen - auch zu den übrigen 



Auftragsarten -werden vorgestellt. Dazu wird auch auf Art und Umfang der Dokumentation und auf den 



neuen QK-Bericht eingegangen.  



Nach dem BARefG kommt nun das BilMoG mit Änderungen zur Qualitätssicherung:  



- Unabhängigkeitsregelungen, Oberhoheit des Konzernabschlussprüfers 



- Anforderungen aus dem BARefG, wie Angemessenheit des Honorars,  



- u.v.m.……… 



 



Referent  



 



Dipl.-Kfm. Michael Gschrei 
WP/StB/PrfQK/gf. Vorstand wp.net 



In seinem digitalen wp.net WP/vBP-QS-Handbuch hat er sein 25 



jähriges Berufsleben zusammengetragen und den WP-Praxen zur 



Verfügung gestellt.  



Seit 2004 hat Herr Gschrei über 40 Qualitätskontrollen durchge-



führt. Profitieren Sie von seiner großen Erfahrung. 



 
Veranstalter: 
wp.net e.V., München, Verband für die mittelständische Wirtschaftsprüfung 
Bitte wählen Sie Ihren Termin: 



O 06.12.2008 in 80336 München, Hotel TRYP, Paul-Heyse-Str. 24 (5 Min. vom HBF) 
O 29.11.2008 in 50667 Köln (IHK), Unter Sachsenhausen 10-26 (5 Min. vom HBF)  



TEILNAHMEBEDINGUNGEN: Mitglieder des wp.net erhalten 25 % Ermäßigung auf die Seminargebühren. Die Vergünsti-
gungen als wp.net-Mitglied sind bis zur Seminaranmeldung (Aufnahmeantrag) möglich.  



Zum Gesamtpreis von € 300,00 pro Tagesseminar (€ 225 für Mitglieder) kommen noch € 50,- Tagungspauschale/Tag und 19 % USt. 
hinzu. Anmeldungen werden mit Eingang der schriftlichen Anmeldung verbindlich. Bei einer nicht ausreichenden Belegung behält sich 
wp.net die Absage eines Kursteils vor. Kostenfreie Ummeldungen an andere Veranstaltungsorte sind möglich. Für die Bezahlung der 
Seminargebühren warten Sie bitte die Rechnung ab.  



 



 
Entweder an Fax: 089-700 21 26 



oder per Post an 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 



 



 
Pro Teilnehmer bitte ein Formular verweden. 
Ich melde folgende Person an: 



 ______________________________________  



Rgsadresse o. Stempel:____________________  



Straße: ________________________________  



PLZ und Ort: ____________________________  



Email-Adresse: __________________________  



Datum: ________________________________  



Unterschrift: ____________________________  



 
 



 



wp.net e.V. Ι Leonrodstr. 68 Ι  80636 München Ι gf. Vorstand Michael Gschrei  Telefon 089 -700 21 25 Fax: -26 



 e.V. 
 



Leonrodstr. 68 
80636 München 








MG

Dateianlage

Peer Review 2008 Juli 2008.pdf








Workshop für eine spezielle Prüfung  
 



Prüfung und Bericht über die Prüfung 
von kleineren und mittelständischen 
Finanzdienstleistungsunternehmen 
mit Hinweisen zur Umsetzung der MiFID 



Unternehmen der Finanzdienstleistungsbranche unterliegen strengen und weitgehenden 



Überwachungsregeln seitens der BaFin. In den letzten Jahren hat sich etliche Neuerungen 



ergeben. Der Prüfungsstandard für die Prüfung von Finanzdienstleistungsinstituten musste 



angepasst werden. 



 



 



Durch die neue Wertpapierdienstleistungsprüfungsverordnung (WpDPV), Änderungen der 



Gesetze (KWG, WpHG) aufgrund der MiFID, weitergehende Verordnungen, Richtlinien und 



Standards sind neue Prüfungsaufgaben und Prüfungsinhalte hinzugekommen.  



Um noch mehr praktische Tipps mit in den Prüfungsalltag nehmen zu können, wird die 



Referentin den Anfängerteil weglassen und gleich auf die spezifischen Besonderheiten 



eingehen. Dabei soll auf ein Musterprüfungsprogramm und ein Musterbericht herangezogen 



werden. 



 



Das Programm im Überblick 
 



 
Themenkomplexe Arbeitshilfen für die Praxis 
A. Überblick über die Änderungen in der 



Prüfung von FDI 
Überblick über die Arten FDI mit 
Kurzbeschreibung, Literatur, hilfreiche Links 



C. Prüfung des JA nach dem KWG  
Überblick 



Übersicht über aktuelle Rechtsvorschriften 
für die Prüfung i. S. KWG u. § 36 WPHG 



C.1. Planungsmemo für eine risikoorientierte  Musterplanungsmemo 
Prüfung und Berücksichtigung von Musterprüfungsprogramme für die JAP 
branchenspezifische Prüfungsgegenständen  Musterprüfungsprogramme für § 36 WpHG 



C.2. Prüfungsdurchführung  Auszug aus einem Musterbericht JAP 
 Besonderheiten durch die neuen §§ Musterbericht nach der WpPDV (gegen  
C.3. Prüfungsbericht – Struktur und Aufbau Aufpreis von 30,--), sonst Musterglied. 
C.4. Berichtsauswertungen durch die BaFin Zeitlicher Ablauf 
D. Prüfung nach § 36 WpHG  9.15 Begrüßung durch Referentin 
D.1. Prüfungsplanung  Vorstellung der Zielsetzung des Seminars 



D.2. Prüfungsdurchführung ca. 10.45 Kommunikationspause 



D.3. Prüfungsbericht – Struktur und Aufbau ca. 13.00 Gemeinsames Mittagessen 



D.4. Berichtsauswertungen durch die BaFin ca. 15.00 Kommunikationspause 



 ca. 17.00 Ende des Seminars 



Alles unter dem Motto  
Erfahrungen, Hinweise und Tipps  



Die Kommunikations- und Kaffeepausen 
können  auch anders festgelegt werden. 



Workshop: Prüfung der Finanzdienstleister 2008 











. Workshop für eine spezielle Prüfung  



Prüfung und Bericht über die Prüfung 
von kleineren und mittelständischen 
Finanzdienstleistungsunternehmen 



Mit Hinweisen zur Umsetzung der MIFID 
 Unsere Referentin  



 



Dipl.-Bw. (FH), WPin/StBin Evi Lang, München,  
Partnerin der Forster Lang Partnerschaftsgesellschaft.  



Die Kollegin in seit vielen Jahren in der beruflichen  
Fortbildung (StB-Kammer München) tätig.  



Die Prüfung von FDI und die Mitwirkung der BaFin 
kennt Sie aus ihrer praktischen Tätigkeit. 



Veranstalter 
wp.net e.V., München, Verband für die mittelständische Wirtschaftsprüfung 
Reservieren Sie Ihren Termin 



O 15. Nov. 2008 in 80336 München, Hotel TRYP, Paul-Heyse-Str. 24 



O 22. Nov. 2008 in 50667 Köln (Hotel Holiday Inn), Am Stadtwald,Dürener Str. 287 



TEILNAHMEBEDINGUNGEN: Mitglieder des wp.net erhalten 25 % Ermäßigung auf die 
Seminargebühren. Die Vergünstigungen als wp.net-Mitglied sind bis zur Seminaranmeldung 
(Aufnahmeantrag) möglich.  



Anmeldeschluss: 4 Wochen vor Termin. 



Zum Gesamtpreis von € 300,00 pro Tagesseminar kommen noch € 50,- Tagungspauschale/Tag und 19 % USt. 
hinzu. Anmeldungen werden mit Eingang der schriftlichen Anmeldung verbindlich. Bei einer nicht ausreichenden 
Belegung behält sich wp.net die Absage eines Kursteils vor. Kostenfreie Ummeldungen an andere 
Veranstaltungsorte sind möglich. Für die Bezahlung der Seminargebühren warten Sie bitte die Rechnung ab.  



 
 



Entweder an Fax: 089-700 21 26 
oder per Post an 



 
 
 
 
 
 
 
 
 



 



 



 
Pro Teilnehmer bitte ein Formular 



verwenden. Ich melde folgende Person an: 



 



______________________________________



Rgsadresse o. Stempel: ___________________



Straße: ________________________________



PLZ und Ort: ____________________________



e-Mail-Adresse: __________________________



Datum: ________________________________



Unterschrift: ____________________________



 



wp.net e.V. Leonrodstr. 68 |  80636 München | gf. Vorstand Michael Gschrei | Telefon 089 / 700 21-25 Fax:-26 



e.V. 
 



Leonrodstr. 68 
80636 München 








MG

Dateianlage
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Kompaktes Wissen für die Beratung und Prüfung 
 



IDEA Grundlagenseminar 
– praxisnah und prüfungssicher – 



 



Neben den typischen prüfungsnahen Bereichen (Due Diligence, interne Revisionen, 
Unterschlagungsprüfungen mit dolose Handlungen) bestimmen zunehmend neben 
steuerlichen Einsätzen auch und vor allem die Abschlussprüfung den Einsatzbereich 
solcher Datenanalyse-Tools. Darüber hinaus kommen Programme IDEA aber auch in 
operativen Geschäftsbereichen (Marketing, Vertrieb, etc.) sowie im Bereich von 
Management-Informationssystemen zum Einsatz. 



Ziele des 2-Tage-IDEA Workshops 
Darstellung und Erarbeitung von Grundfunktionalitäten der IDEA-Prüfsoftware, so dass die 
geschulten Seminarteilnehmer hernach in der Lage sind, weitgehend ohne Hilfestellung 
verschiedene Daten in die Software IDEA zu übernehmen und im Hinblick auf spezielle 
Prüfungsaspekte der Jahresabschlussprüfung auszuwerten. 



Effiziente Prüfungsabwicklung und trotzdem verlässliche Prüfungsaussagen! 



Für die tägliche Prüfungsarbeit selbst sollte der Abschlussprüfer mehr Prüfungssicherheit 
erwarten können, dies aber nicht für den Preis zusätzlicher Prüfungshandlungen erkaufen 
müssen. Durch Fokussierung auf die wesentlichen gewinnen wir Zeit und Urteilssicherheit. 
Dies werden wir am zweiten Tag anhand bedeutsamer Prüffelder einstudieren.  



 



Die Seminarinhalte im Überblick 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Tag 1:  6. Okt. 2008 Tag 2:  7.Okt. 2008 
A. Prüfungsziele und Prüfungstechniken D. Bearbeitung bedeutsamer Prüffelder  



Vollständigkeit, Zurechnung, Bestand, Bewertung,  Prüfung des Anlagevermögens (Be / Bw) 



Ausweis, Genauigkeit (VEBBAG) Prüfung der Forderungen und Warenausgänge 



B. Prüfungstechniken/Einordnung Prüfung der Verbindlichkeiten und Wareneingänge 



B.1.VABENE: Vergleich, Berechnen… Wichtige GuV-Prüffelder (Materialaufwand, Lohn und 
Gehalt)  



B.2. Das  Prüfungstool IDEA Übriger Nutzen: Erkennung doloser Handlungen 



C. Arbeiten mit IDEA  E. Weitere Schwerpunkte (nach Absprache) 



1. Übersicht und Datenübernahmen   
(Großrechnerdaten/PC-Daten) Zeitlicher Ablauf 
(Dateiformate: ASCII, EBCDIC, Excel, XML, ODBC, … 9.15 Begrüßung der Teilnehmer durch Referenten 



2. Auswertung der Daten         Vorstellung der Zielsetzung des Seminars 



Temporäre und globale Filtermöglichkeiten ca. 10.45 Kaffee-/Tee- und Kommunikationspause 



Feldstatistik und -verteilung ca. 13.00 Gemeinsames Mittagessen 



Altersstruktur, Summierung, und Verdichtung, ca. 15.00   Kaffee-/Tee- und Kommunikationspause 



Duplikate und Lückenanalysen, Berichtsformen ca. 17.00 Ende des ersten Tages, Teilnahmebescheinigung 



Rechenfelder, Anhängen, Verbinden und Vergleichen..  Die Kommunikations- und Kaffeepausen  



 können auch anders festgelegt werden.  



  
  



 
 











.Kompaktes Wissen für die Prüfung 



Risikoorientierte Abschlussprüfung mit IDEA 
 



Mit Datenanalysen verlässlichere Testate 



Ihr Referent:  



 



Rolf Falz, früher bei einer Big4 als Prüfer in Diensten, 
hat umfassende Kenntnisse in den  Prüftools   
IDEA und ACL. 
Seine Referenzliste ist umfangreich. Hier nur einige 
namhafte Firmen:  
Telekom, E.ON, Douglas, Deubner Verlag, Karstadt, 
IHKs und öffentlichen Betriebe. 
Wir freuen uns, diesen kompetenten Referenten zu 
haben. 
Hier kommen Sie zur Vortragsunterlage 



  



  



Veranstalter 
wp.net e.V., Verband für die mittelständische Wirtschaftsprüfung 



 am 6. /7. 10. 2008 in den PC-Räumen der Computer & Management Trainings GmbH 
 In  80686 München, Hansastr. 32, Günstige Parkplätze  in der Tiefgarage 



 
 



TEILNAHMEBEDINGUNGEN: Mitglieder des wp.net erhalten 25 % Ermäßigung auf die Seminargebühren. Die 
Vergünstigungen als wp.net-Mitglied sind bis zur Seminaranmeldung (Aufnahmeantrag) möglich.  
Zum Gesamtpreis von € 950,00 (Mitglieder 800,--) zzgl. 2 Tagungspauschalen (a´ 20,00), zzgl. 19 % USt.  



Anmeldungen werden mit Eingang der schriftlichen Anmeldung verbindlich. Bei einer nicht ausreichenden 
Belegung behält sich wp.net die Absage eines Kursteils vor. Die eventuell notwendige Hotelbuchung (Ganz in 
der Nähe am Heimeranplatz) bitte selbst vornehmen. Für die Bezahlung der Seminargebühren warten Sie bitte 
die Rechnung ab.  
Mitglieder des wp.net können die audicon Software (IDEA, u.a.) günstig im Paket beziehen. 
 



 
Entweder an Fax: 089-700 21 26 



oder per Post an 
 
 
 
 
 
 
 
 



 



 



 
Pro Teilnehmer bitte ein Formular verwenden. 
Ich melde folgende Person an: 



 



 ______________________________________  



Rgsadresse o. Stempel: ___________________  



Straße: ________________________________  



PLZ und Ort: ____________________________  



Email-Adresse: __________________________  



Datum: ________________________________  



Unterschrift: ____________________________  



 



wp.net e.V. Ι Leonrodstr. 68 Ι  80636 München Ι gf. Vorstand Michael Gschrei 
Telefon 089 -700 21 25 Fax: -26 



 e.V. 
 



Leonrodstr. 68 
80636 München 












EINSATZMÖGLICHKEITEN 
VON PRÜFSOFTWARE




Datenanalysen und 
Datenauswertungeng















Ansprechpartner




Rolf FalzRolf Falz
Unternehmensberatung
Oststraße 80




42551 Velbert
Tel.-Nr. 02051 253664
Fax-Nr. 02051 925154




www.rolf-falz.de
i f @ lf f l dinfo@rolf-falz.de















Hauptbücher




Berechnungen




Summieren der Salden, um 
sicherzustellen, daß ausgeglichen 
bilanziert wirdbilanziert wird
Summe der Transaktionen pro Konto 
zur Prüfung der Rohbilanz
N h ll h   h  Nachvollziehen von automatischen 
Zuordnungen zu Konten
Nachvollziehen der Kontensummen für 
Management-Konten, financial 
accounts oder Konsolidierungen















HauptbücherHauptbücher
Analysen




Bilanzvergleich mit vorhergehenden Perioden, 
B d t  d  M t K t   Budgets oder Management-Konten, um 
Abweichungen und Fluktuationen aufzuzeigen




Auflistung der Summen der Eingänge, die aus 
verschiedenen Quellen stammen, um deren Ausmaß 




d W t d t llund Wert darzustellen




Ausreißer
Üb üf   T kti  di  i  D t  Überprüfung von Transaktionen, die ein Datum 
aufweisen, das außerhalb des Buchungsmonats oder 
Buchungsjahres liegt (Abschluß)




Überprüfung doppelt vorliegender Rechnungsposten




Erstellen detaillierter Analysen für ausgewählte 
Konten















Hauptbücher




Stichproben
Durchführung von Stichproben anhand einzelner Belege 
als Nachweis für die Ordnungsmäßigkeit (die 
Stichprobe kann auf Zufall, Ausnahme oder auf dem 
Eintreten bestimmter Wahrscheinlichkeiten basieren)















Debitoren/Außenstände




Berechnungen und Analysen
Summieren der Datei (Trennung von Soll und Haben)
Altersstrukturanalyse der Außenstände
Neubewertung von Auslandsschulden
Vergleiche mit KontensaldenVergleiche mit Kontensalden
Erstellen eines Schuldnerquerschnitts mit Hilfe der ABC-
Analyse (Schichtung) um die Anzahl der Außenstände 
mit sehr hohen Werten ausfindig zu machen und die 
Verteilung der Werte aufzeigen
Plausibilitätsprüfungen wie z.B. Kunden ohne Umsatz 
oder Umsatz ohne Kunden
Kunden mit hohen Preisnachlässen
Kunden mit den niedrigsten Preiseng
Kreditorische Debitoren















Debitoren/Außenstände
Ausreißer




Alte (überfällige) Außenstände (z.B. 3 Monate alt)




Zeitliche Abgrenzung von Forderungen




Überlange Zielinanspruchnahme




Hohe Salden




Konten, die seit einem bestimmten Zeitraum keine 
Bewegungen aufweisen




Bericht über Kreditsalden (Guthaben)




Unzusammenpassende Barzahlungen oder Guthaben




Vergleich der Salden mit den jeweiligen Kreditlimits; 
Bericht über Ausreißer (z.B. Konten, die Salden aufweisen, ( , ,
die höher sind als das gewährte Kreditlimit oder Konten, 
die kein Kreditlimit aufweisen, etc.)




Überprüfung von Posten mit Lieferdatum oder - nummern, 
die außerhalb der Norm liegen




Teilzahlungen zu Außenständen




Ungültige Transaktionen




Kundenadressen, die mit „aufpassen“ oder „nicht 
beliefern“ gekennzeichnet sind















Debitoren/Außenstände




Lückenanalysen/Duplikate
Doppelte Fakturen (sowohl hinsichtlich der 
Rechnungsnummer als auch hinsichtlich Kunde und/oder 
Betrag




Mehrfache/fehlende KundennummernMehrfache/fehlende Kundennummern




Mehrfache/fehlende Journalnummern




Vergleicheg
Vergleich Kontosaldo mit dem jeweiligen Umsatz




Stichproben
Auswahl von Stichproben (Zufallsverfahren, spezielle 
Stichprobenverfahren) für eine funktionale Überprüfung















Kreditoren




Berechnungen
Summieren der Datei (Trennung von Haben und Soll)
Summieren der Lieferantenrechnungen, um einzelne 
Salden zu überprüfen




Analysen
Auswahl von und Bericht über Detailinformationen zu 
verschiedenen Kontentypen und abschließender 
Vergleich mit dem jeweiligen UmsatzVergleich mit dem jeweiligen Umsatz
Prüfung von Zahlungsverhalten/Skonti
Einhaltung von 
Zahlungsgrenzen/Unterschriftsvollmachten
V di ht   Z hl ä  h Verdichtung von Zahlungsausgängen nach 
Kostenstellen/Geschäftsbereichen















Kreditoren




Ausreißer
Sollsalden




Ungewöhnliche laufende Kosten




Alte (überfällige) Rechnungen




Zeitliche Abgrenzung der Zahlungsausgänge




Ermitteln von Positionen, deren Datum oder Referenz 
außerhalb der Norm liegt (Abschluß)




Verbindlichkeiten für erhaltene Güter, die noch nicht Ve b d c e e  ü  e a e e Gü e , d e oc  c  
verrechnet wurden; Ermittlung des Gesamtbetrages















Kreditoren




Vergleiche
Vergleich von Zahlungen nachfolgender Perioden mit 
der aktuellen Periode und den jeweiligen Salden, um 
nicht übereinstimmende Zahlungen ausfindig zu machen




Vergleich der Stammdatei zu zwei oder mehr Vergleich der Stammdatei zu zwei oder mehr 
verschiedenen Zeitpunkten, um neue Lieferanten 
ausfindig zu machen




L k l /D likLückenanalyse/Duplikate
Doppelte Fakturen




Doppelt erscheinende Bankkontendetails




M h f h /f hl d  B lMehrfache/fehlende Belegnummern




Mehrfachzahlungen















Wareneingänge und 
ZahlungenZahlungen




Berechnungen
Nachvollziehen von Einkaufsanalysen und der Buchung 
von Gesamtbeträgen




Neuberechnung der Gesamtsumme von Barzahlungen




S i  d  B hl  h d d  Summieren der Barzahlungen anhand des 
entsprechenden Verteilungsschlüssels als Ausgleich für 
Buchungen im Hauptbuch















Wareneingänge und 
ZahlungenZahlungen




Analysen
Analyse von Wareneingängen oder Zahlungen 
innerhalb bestimmter Wertgrenzen und Ermittlung 
unüblicher Tendenzen. Überprüfung von aufgeteilten 
Fakturen, deren Betrag knapp unterhalb vorgegebener 
Entscheidungsbefugnisse liegt




Summenbildung je nach Zahlungsart (Stammlieferant, 
Scheck, elektronische Überweisung etc.)















Wareneingänge und g g
Zahlungen
Ausreißer




Erstellen von Ausnahmereports im Hinblick auf hohe 
(überhöhte) Positionen, wenn möglich mit einem 
Ausnahmelimit, das anhand der Positionsart bestimmt 
wird (z.B. Hauptbuchschlüssel)




ÜÜberprüfung gültiger Umsatzsteuer-
Identifikationsnummern




Lückenanalysen/DuplikateLückenanalysen/Duplikate
Doppelte Fakturen/Zahlungen (anhand der internen 
Rechnungsnummer, der externen Rechnungsnummer, 
Lieferant/Betrag, Bestellnummer oder anhand einer 
K bi ti  di  F ldKombination dieser Felder




Fehlende Wareneingangsbestätigungen















Wareneingänge und 
ZahlungenZahlungen




Vergleiche
Vergleich der Zahlungsempfänger mit der 
Mitarbeiterdatei hinsichtlich Bankkonto, BLZ, Adresse 
etc.




Stichproben
Die meisten Stichprobenverfahren sind auch für diesen 
Bereich anwendbar















Ausgänge und Eingänge




Berechnungen
Nachvollziehen von Umsatzsummen und Buchungen von 
Gesamtbeträgen




Überprüfung der auf den jeweiligen Fakturen 
erscheinenden Preis- und Rabattberechnungerscheinenden Preis und Rabattberechnung




Analysen
Verdichtung nach Verkaufsbereichen, Verkäufern, g , ,
Monaten oder allen Feldern




Analytische Überprüfung des Umsatzes anhand 
bestimmter Wertgrenzen




Zusammenfassen von Bareingängen anhand des Zusammenfassen von Bareingängen anhand des 
Kontoschlüssels als Ausgleich für Hauptbuch-
Eintragungen




Gesamtumsatz pro Kunde















Ausgänge und Eingänge




Ausreißer
Der Verkaufspreis ist für einen Artikel höher als 
gewöhnlich




Der Verkaufspreis ist niedriger als die Norm




G äh   ß ü i  R b ttGewährung von großzügigen Rabatten




Ungewöhnlich viele Gutschriftsanzeigen




Lückenanalysen/DuplikateLückenanalysen/Duplikate
Fehlende, numerierte Ausgangsrechnungen




Fehlende Lieferscheinnummern




Doppelte Fakturen (entweder doppelte 
Rechnungsnummer, Lieferscheinnummer oder doppelte 
Kundennummer, doppelter Rechnungsbetrag















Ausgänge und Eingänge




Vergleiche
Vergleich von Bareingängen und Eingängen, die dem 
Konto des Schuldners zugeordnet wurden. Nicht 
übereinstimmende Datensätze ausfindig machen




Stichproben
Die meisten Stichprobenverfahren können auch im 
Bereich Umsatz angewandt werdeng















Personal/Lohnbereich/
GehaltslistenGehaltslisten




Berechnungen
Summe der Gesamtzahlungen, Nettozahlungen, Abzüge 
und anderer Felder, die entsprechende Werte 
enthalten
Berechnung der Gesamtzahlungen
Berechnung der Nettozahlungen




Analysen
E l h  j  h Ab il /F k i  Entlohnung je nach Abteilung/Funktion, etc.
Mitarbeiterprofil im Hinblick auf Alter/Zugehörigkeit 
als Unterstützung für die zukünftige Planung
Summe der Zuschüsse, gegliedert nach Art
Altersaufbau und Betriebszughörigkeit der Belegschaft
Ermittlung von Personal mit hohen Überstunden















Personal/Lohnbereich/
GehaltslistenGehaltslisten




Ausreißer
Außergewöhnlich hohe Entlohnung




Außergewöhnliche Zahlungsarten




Richtigkeit
Steuersatz




Verhältnis Entlohnung/Funktion




Geleisteter Arbeitsstunden




Fehlzeiten aufgrund von Krankheit




Fehlzeiten aufgrund von Urlaubsansprüchen




Geburtsdaten (über 16  unter 65)Geburtsdaten (über 16, unter 65)




Bonuszahlungen und anderer Zuschüssen















Personal/Lohnbereich/
G h l lGehaltslisten




Lückenanalyse/Duplikate
Doppelt erscheinende Mitarbeiter




Doppelt erscheinende Bankkontodetails




Vergleich der Gehaltslistendatei zu zwei oder mehr 
unterschiedlichen Terminen, um Eintritte und Austritte ,
(Einstellungen und Beendigung) festzustellen und um 
sicherzustellen, daß Veränderungen in der 
Bezahlung, etc. im Rahmen der Norm liegen




Verknüpfen der Gehaltslisten-Transaktionsdatei mit p
der Gehaltslisten-Stammdatei, um festzustellen, ob 
sich „Geistermitarbeiter“ auf der Gehaltsliste 
befinden




Mehrfach/fehlende Personalnummern/




Mehrfache Kontonummern















Anlagevermögen




Berechnungen
Gesamtsumme der Datei sowie separate Aufgliederung 
des Ausmaßes der Kosten, Abschreibungen und 
Nettobuchwerte




Neuberechnung von AbschreibungsmodellenNeuberechnung von Abschreibungsmodellen




Überprüfung der Gesamtbeträge der Zu- und 
Abgänge sowie Neuberechnung der durch Abgänge 
entstandenen Gewinne oder Verluste















Anlagevermögen




Analysen
Aufstellung der vollständig abgeschriebenen 
Vermögenswerte, die nach wie vor in Verwendung sind




Negativer Restwert der Anlagengegenstände




Alt t kt i  d t äßi  St kt i  d  Alterstrukturierung und wertmäßige Strukturierung des 
Anlagenbestandes




Verdichtung von Anlagegütern in Werke/Kostenstellen




Auflistung geringwertiger Wirtschaftsgüter




Auflistung „Restbuchwert 0“




Überprüfung der Vorträge















Anlagevermögen




Ausreißer
Positionen, die einen hohen Nettobuchwert aufweisen




Unübliche Abschreibungsrate




Datumsangaben, die sich in der aktuellen Periode 
befindenbefinden




Vermögenswerte, die an Konzernfirmen übertragen 
oder von Konzernfirmen erworben wurden




Informationen für Steuerzwecke




Positionen, die Null- oder negative Investitionen 
aufweisen und Positionen, bei denen die 
Abschreibung die Kosten überschreitet




Positionen, wo die Abschreibung nicht mit dem 
Abschreibungsschlüssel übereinstimmt















Anlagevermögen




Duplikate
Doppelte Referenznummern




Stichproben
Monetary Unit-Verfahren oder Zufallsstichproben sind 
vor allem für die physische Verifikation oder die 
Überprüfung von Zuwächsen geeignet















Lagerbestände und 
HalbfertigprodukteHalbfertigprodukte




In der Regel existiert eine Stammdatei, die sämtliche 
D t il  b ü li h d  L b t d   i  Details bezüglich des Lagerbestandes zu einem 
bestimmten Zeitpunkt beinhaltet. Die jeweiligen Kosten 
werden in einer getrennten Datei aufgezeichnet. 
Transaktionsaufzeichnungen sind oft von großem 
Nutzen. Sie dürfen allerdings nicht vergessen, daß Nutzen. Sie dürfen allerdings nicht vergessen, daß 
gerade diese ein enormes Datenvolumen aufweisen. 
Verkaufspreise müssen in der Regel ebenfalls aus einer 
separaten Datei bezogen werden.















Lagerbestände und 
HalbfertigprodukteHalbfertigprodukte




Berechnungen




Gesamtbetrag der Datei, Auflistung der Untersummen pro 
Kategorie




Nachvollziehen jeder Berechnung, die Auswirkungen auf die 
letztlich vorhandenen Lagerbestände und Lagerwerte hat




N M A fNachvollziehen von Materialkosten und Arbeitskosten für 
zusammengefaßte Positionen




Analysen




Altersstrukturanalyse des Lagers nach Wareneingangsdatum




Berechnung der Anzahl der Monate, die eine Position auf 
Lager liegt, basierend entweder auf Verkauf oder Einkauf




Schichtung von Salden innerhalb bestimmter Wertegruppen















Lagerbestände und 
HalbfertigprodukteHalbfertigprodukte




Ausreißer
Gesamtbetrag des Lagerbestandes, der einen 
vorgegebenen Maßstab überschreitet bzw. 
unterschreitet




Gesamtbetrag veralteter und defekter LagerbeständeGesamtbetrag veralteter und defekter Lagerbestände




Positionen mit extrem hohen oder geringfügigen 
Verkaufs-/Einkaufspreisen




Differenzen, die aufgrund physischer 
B t d f h  ft tBestandsaufnahmen auftreten




Überprüfung von Bewegungen, die ein Datum oder 
eine Referenznummer aufweisen, die außerhalb der 
üblichen Periode (Jahresabschluß) liegt















Lagerbestände und 
HalbfertigprodukteHalbfertigprodukte




Ausreißer
Salden, die unübliche Positionen aufweisen (z.B. 
Berichtigungen)




In Bearbeitung befindliche Aufträge, die 
unverhältnismäßig lange offen sindunverhältnismäßig lange offen sind




Lagerbestände, die von verbundenen Unternehmen 
erworben wurden




Fehlende Lagerbestandsnummern




Fehlende Transaktionsnummern




Lückenanalyse/Duplikate
Doppelte Lagerpositionen















Lagerbestände und 
HalbfertigprodukteHalbfertigprodukte




Übereinstimmungen/Vergleiche
Dateien vergleichen zu zwei verschiedenen Zeitpunkten, 
um neue oder gelöschte Lagerpositionen bzw. um 
auffallende Fluktuationen bei Einkaufs- und 
Verkaufspreisen ausfindig zu machen




Vergleich Kosten mit Verkaufspreis und darauf 
basierend Positionen ausfindig machen, deren Kosten 
über dem erzielbaren Nettoertragswert liegen















Telefonaufzeichnungen / -
kontenkonten




Berechnungen
Überprüfung der Gesamtkosten und der Anzahl der 
Telefonate mit der gesamten Kontobelastung




Summe der Anzahl auswärtiger Telefonate und Höhe 
der Kosten dieser Telefonateder Kosten dieser Telefonate




Schichtung von Zeit und Kosten basierend auf der 
Detaildatei und der Gesamtdatei















Telefonaufzeichnungen / -
kontenkonten




Ausreißer
Telefonate, die hohe Gebühren aufweisen (basierend 
auf der Detaildatei und der Gesamtdatei




Häufig gewählte Telefonnummern




A l  d  Üb t l f tAnalyse der Überseetelefonate




Gebührenpflichtige Telefonate, wie z.B. 
Kontaktgespräche, Uhrzeitansage, Auskünfte bzgl. der 
Telefonnummern von Teilnehmern




Telefonate, die außerhalb der Normalarbeitszeit (z.B. 
zwischen 7.00 und 20.00) liegen




Telefonate, die an Wochenenden geführt wurden















Telefonaufzeichnungen / -
kontenkonten




Ausreißer
Telefonnummern, die auf der „schwarzen Liste“ stehen 
(existiert so eine Liste, dann können die einzelnen 
Nummern anhand der „Join-option“ mit der Option 
„Nur  gleiche Schlüssel ausgeforscht werden)




Vergleich mit einer Datenbank, die die Telefonnummern 
der Mitarbeiter enthält




VergleicheVergleiche
Vergleich monatlich vorliegender Dateien, um neue 
Telefonnummern mit überhöhten Werten ausfindig zu 
machen















Telefonaufzeichnungen / -
kontenkonten




Zusätzliche Möglichkeiten
Summe der Zeit und Kosten pro Anrufer




Filtern von Ausnahmen pro Anrufer




Filtern und Analyse von Fax- und Modem-Anrufen




Filtern von Telefonaten mit hohen Kosten, die von 
unüblichen Anschlüssen aus geführt werden (wie z.B. 
Konferenzräumen)















Prüfung der Sicherheit von 
EDV AnlagenEDV-Anlagen




Journaldateien
Zugriffe außerhalb der üblichen Bürozeiten
Zugriffe während die Benutzer in Urlaub oder im 
Krankenstand sind
Benutzer mit Supervisor-Rechten, die über eine lange p g
Zeitspanne am System angemeldet sind
Analyse der Benutzer; Benutzer die häufiger auf das 
System zugreifen, als es ihrem Tätigkeitsbereich 
entspricht
Zusammenfassung nach Netzwerk-Adressen, um 
folgendes aufzuspüren:




Liste aller Benutzer mit deren im Normalfall 
benutzten Geräten
Li  ll  PC‘  i  ih  j ili  BListe aller PC‘s mit ihrem jeweiligen Benutzer
Benutzer, die nicht auf ihrem Arbeitsplatz einsteigen















Prüfung der Sicherheit von 
EDV AnlagenEDV-Anlagen




Journaldateien
Summe der Gebühren pro Benutzer, um die Auslastung 
der Ressourcen festzustellen




Analyse der Auslastung innerhalb bestimmter 
Zeiträume  wie z B  täglich  wöchentlich  monatlich  etc  Zeiträume, wie z.B. täglich, wöchentlich, monatlich, etc. 
um Trends aufzuzeigen




Analyse von Dateilisten
Auflistung doppelter Namen (sowohl doppelte 
Softwarenamen, um mehrere Kopien ausfindig zu 
machen als auch Dateinamen bei denen das Risiko 
einer irrtümlichen Löschung besteht)g )















Prüfung der Sicherheit von 
EDV AnlagenEDV-Anlagen




Analyse von Dateilisten
Aufspüren veralteter Dateien




Analyse der Verzeichnisstruktur




Analyse der Dateigröße nach Autor




Letztes Zugriffsdatum für die Bestimmung veralteter 
Dateien




Analyse des Dateityps anhand der Dateierweiterung




Aufspüren aller Dateien, die keinen Autor/Benutzer u spü e  a e  a e e , d e e e  u o / e u e  
aufweisen (z.B. Benutzer, die aus dem System gelöscht 
wurden)




Prüfung der .COM, .EXE oder .BAT-Erweiterungen in 
Bereichen, wo keine Programme erscheinen sollten Bereichen, wo keine Programme erscheinen sollten 
(Dateiverzeichnisse)















Prüfung der Sicherheit von 
EDV AnlagenEDV-Anlagen




Zugriffsberechtigungen
Liste aller Benutzerprofile, deren Paßwort nicht gesetzt 
wurde bzw. für eine Anmeldung nicht erforderlich ist
Benutzerprofile mit kurzen Paßwörtern (kürzer als die 
empfohlene Länge)
Benutzer, die sich länger als z.B. 6 Monate nicht am 
System angemeldet haben
Periode des Paßwort-Wechsels
Benutzer, die Zugriff auf wichtige Verzeichnisse 
besitzen
Benutzer mit Supervisor-Status
Benutzer, deren Rechte mit Benutzern hoher 
Zugriffsrechte gleichgesetzt sind (z.B. gleichwertig mit 
dem Supervisor)
Liste der Gruppenzugehörigkeit




RF Folf Falz Analyse Beratung Schulung 















Dolose Handlungen
(Unterschlagung)(Unterschlagung)




Soweit Unterschlagungen Spuren in 
den Daten eines Unternehmens 
hinterlassen haben, besteht eine 
große Chance, diese mit Hilfe von g
Prüfsoftware aufzuspüren und die 
anschließend immer noch notwendige 
manuelle Prüfung zur Verifizierung g g
und Beweissicherung auf die 
relevanten Geschäftsabläufe zu 
konzentrieren.















Dolose Handlungen
(Unterschlagung)(Unterschlagung)




Beispiele




Mitarbeiter-Lieferanten-Abgleich
Eine einfache und in der Praxis häufig festgestellte 
Unterschlagungsmethode besteht darin, einem als 
Lieferanten registrierten Familienangehörigen 
überteuerte Aufträge zu vermitteln. 




Durch einen Abgleich der Personal-Stammdaten mit 
den Lieferanten-Stammdaten lassen sich solche 
Beziehungen aufdecken















Dolose Handlungen
(Unterschlagung)(Unterschlagung)




Beispiele




Lieferanten mit außergewöhnlichen Merkmalen




Ermittlung gesperrter Lieferanten




Mehrfach gezahlte Rechnungen




Analyse von Lagerbestandsveränderungen




Außergewöhnliche Buchungen (Texte)Außergewöhnliche Buchungen (Texte)




Buchungen (Aktionen) am Wochenende











MG


Dateianlage


Einsatzmöglichkeiten_von_Prüfsoftware 2008.pdf














MG

Dateianlage

IDEA Broschüre 2008V1.pdf








Kompetentes Wissen für 
die Prüfung 



 



MaBV-Prüfung ab 2008 
- praxisnah und prüfungssicher - 



Profitieren Sie von den  
Erfahrungen des Referenten 
Nach vier Jahren Überarbeitungszeit hat das 



IDW den PS 830 2007 Realität werden lassen. 



Wir haben daran mitgearbei-



tet. Unser Vorschlag, die Sie-



gelpflicht aufzuheben, wurde 



umgesetzt. Trotzdem sollte 



man die Prüfung nicht unter-



schätzen. Sinnvoll ist aber, 



dass der Gesetzgeber 2004 die Prüfungspflicht 



für Wohnungs-, Immobilien- und Darlehens-



makler abgeschafft hat und damit das Prü-



fungsrecht der Steuerberater und Rechtsanwäl-



te beendete.  



Die WPO verlangt von uns (§ 51b), dass wir für 



jede berufliche Tätigkeit ein Qualitätssicherungs-



system installiert haben. Auch wenn Sie den Prü-



fungsvermerk nicht mehr siegeln müssen, weil 



der IDW PS 830 dies in die Disposition des WPs 



stellt, müssen Sie wissen, welche Dokumente die 



ordnungsgemäße Prüfung erfordert, welche Prü-



fungshandlungen zu planen sind, welche Prü-



fungstechniken (VABENE) einzusetzen sind, damit 



die richtigen Prüfungsnachweise eingeholt werden 



und die Dokumentation auch dem PS 460 ent-



spricht. 



 



Auch wenn der Prüfungs-



vermerk nach Meinung des 



IDW nicht mehr gesiegelt 



werden muss, sollte der 



Prüfer die Prüfung und das 



Prüfungsergebnis nicht auf 



die leichte Schulter nehmen. Sie müssen den As-



sistenten ein Prüfprogramm in die Hand geben, 



damit er die einzelnen Prüfungsfeststellungen 



treffen kann. Das Seminar gibt Ihnen nicht nur 



dieses Werkzeug in die Hand, sondern erklärt den 



Teilnehmern wie die Prüfung zu machen ist. 
 



Die Seminarinhalte 
 



Themenkomplexe  Arbeitshilfen für die Praxis  



A. Rechtsgrundlagen  1. Aktuelle Rechtsvorschriften 



MaBV und der IDW PS 830 2. Musterprüfungsprogramme für 



Gewerbeerlaubnis und Geschäftstätigkeit 2.1. Finanzmakler 



B. Zur MaBV-Buchführung des Gewerbetreib. 2.2. Bauträger 



Auftragsannahme, Eingrenzung der Prüfung 3. Berichtsmuster für Makler und Bauträger 



C. Prüfungsgegenstände im Einzelnen 4. Leitfaden zur MaBV-Prüfung (Handbuch) 



(Rechtliche Verhältnisse und Organisation) 5. Literaturverzeichnis 



(Sicherheitsleistung, Versicherung) Gegen einen Aufpreis von € 50 erhalten die  



(besondere Sicherungspfl. Bauträger) Teilnehmer Prüfungsprogramme und Bericht  



(Verwendung Vermögenswerte) auch in digitaler Form (Excel/Word) 



(Hilfspersonal)  



(Getrennte Vermögensverwaltung) Zeitlicher Ablauf 



(Ausnahmevorschrift) 9.15  Begrüßung der Teilnehmer durch Referent 



(Rechnungslegung) 11.45    Kommunikationspause  



(Anzeigepflicht) ca. 13.-14.00  Gemeinsames Mittagessen 



(Buchführungs- und Informationspflicht) 15.15    Kommunikationspause 



(Unzulässigkeit abw. Vereinbarungen) 17.00    Ende und Teilnahmebescheinigung 



(Inseratensammlung) Zeitlicher Ablauf 



(Aufbewahrungspflichten)  



D. Bericht, Prüfungsvermerk und Siegelführung  



Gesetzgeber verlangt 
Qualitätssicherungssystem 



 











 



Kompetentes Wissen für die Qualitätskontrolle 



MaBV-Prüfung 2008 
- praxisnah und PS-sicher - 



Die MaBV-Prüfung ist eine besondere Art der IKS-Prüfung. Sie verlangt kein Gesamturteil, sondern 



diverse Einzelfeststellungen. Dies erfordert ein anderes Vorgehen, wie bei der Jahresabschluss-



prüfung. 



Die Auswahl sinnvoller Prüfungshandlungen für die Wirksamkeitsprüfungen - auch zu den übrigen 



Auftragsarten -werden vorgestellt. Dazu wird auch auf Art und Umfang der Dokumentation und 



auf den Bericht eingegangen.  



Durch den günstigen Erwerb des digitalen QS-Handbuchs MaBV haben sie die Möglichkeit, die Ar-
beiten an Mitarbeiter zu delegieren.  



 



Referent  



 



Dipl.-Kfm. Michael Gschrei 
WP/StB/PrfQK/gf.Vorstand wp.net 



Der Referent führt seit Jahren MaBV-Prüfungen durch und hat 



inzwischen sein fachliches Berufsleben in einem digitalen wp.net 



WP/vBP-QS-Handbuch zusammengetragen und den WP-Praxen 



zur Verfügung gestellt.  



 
Veranstalter: 
wp.net e.V. Verband für die mittelständische Wirtschaftsprüfung 
Bitte wählen Sie Ihren Termin: 



O   04.10. 2008 in 50667 Köln, IHK Köln, Unter Sachsenhausen 10-26, (5 Min vom HBF) 



O    18.10. 2008 in 80336 München, Hotel TRYP, Paul-Heyse-Str. 24 (5 Min. vom HBF)
TEILNAHMEBEDINGUNGEN: Mitglieder des wp.net erhalten 25 % Ermäßigung auf die Seminargebühren. Die 
gungen als wp.net-Mitglied sind bis zur Seminaranmeldung (Aufnahmeantrag) möglich.  



Zum Gesamtpreis von € 300,00 pro Tagesseminar (€ 225 für Mitglieder) kommen noch € 50,- Tagungspauschale/Tag und 19 % USt. 
hinzu. Anmeldungen werden mit Eingang der schriftlichen Anmeldung verbindlich. Bei einer nicht ausreichenden Belegung behält sich 
wp.net die Absage eines Kursteils vor. Kostenfreie Ummeldungen an andere Veranstaltungsorte sind möglich. Für die Bezahlung der 
Seminargebühren warten Sie bitte die Rechnung ab.  



 
 



Entweder an Fax: 089-700 21 26 
oder per Post an 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 



 



 
Pro Teilnehmer bitte ein Formular verwenden. 
Ich melde folgende Person an: 



 ______________________________________  



Rgsadresse o. Stempel:____________________  



Straße: ________________________________  



PLZ und Ort: ____________________________  



Email-Adresse: __________________________  



Datum: ________________________________  



Unterschrift: ____________________________  



 
 



wp.net e.V. Ι Leonrodstr. 68 Ι  80636 München Ι gf. Vorstand Michael Gschrei 
Telefon 089 -700 21 25 Fax: -26 



 e.V. 
 



Leonrodstr. 68 
80636 München 








MG

Dateianlage

Broschüre MaBV 2008 Juli 08.pdf








Kompaktes Wissen für die Beratung und Prüfung 
 



IFRS im Mittelstand 
Update 2008 



– praxisnah und PS-sicher – 



Profitieren Sie von der großen Erfahrung 
des Praktikers Wendlandt 



Sie kennen bereits die IFRS-Standards. Die aktuellen Neuerungen sind Ihnen aber noch nicht vertraut oder Sie 
wollen einfach Ihr Wissen auf den aktuellen Stand bringen. Dann kommen Sie in das Auffrischungsseminar 
2008/2009. Hier erhalten Sie einen Leitfaden mit den aktualisierten Regelungen der internationalen 
Rechnungslegung nach IFRS. 



 
Auch wichtig für die Prüfer für Qualitätskontrolle! 



 



Das Programm zum IFRS Update 2008 



 
 



Themenschwerpunkte (IFRS) 
 



 I. Änderungen auf Ebene der EU 11. Weitere Konvergenzthemen 



1. EU: Änderungsrichtlinie für die 4./7.  
EG-Richtlinie 



12. SEC-Anerkennung eines IFRS-Abschlusses und 
Bedeutung der US-GAAP 



2. EU: Abschlussprüfer-Richtlinie 13. Bilanzierung und US-Immobilienkrise 



3. IFRS-Einflüsse im BilMoG 14. Stand des IASB-Projekts zur Fair Value-Bilanzierung 



 
II. Änderungen der IFRS 



15. Stand des IASB-Projektszum Lagebericht: 
Management Commentary 



1. Übersicht über die IFRS-Projekte 16. Prüfungsschwerpunkte der deutschen Prüfstelle für 
Rechnungslegung 



2. Endorsement-Verfahren 17. Anwendung internationaler Prüfungsstandards (ISA) 



3. Aktueller Stand zur Bilanzierung von Eigenkapital 
bei Personengesellschaften (IAS 32) 



 



4. Neuregelung der Bilanzierung von Joint 
Ventures (IFRS 9) 



Zeitlicher Ablauf 



5. Unternehmenskauf/-zusammenschlüsse: 
Neuregelungen von IFRS 3 



9.00 Uhr: Vorstellung der Zielsetzung des 
Seminars 



6. Neuregelungen bei IAS 24 ca. 10.45 Uhr: Kaffee-/Teepause 



7. Neuregelung von IAS 20 ca. 13.00 Uhr: Gemeinsames Mittagessen 



8. Jährliche Improvements ca. 15.00 Uhr: Kaffee-/Teepause 



9. Stand des SME-Projekts ca. 17.00 Uhr: Ende des Seminars 



10. Geplante Änderungen bei der Bilanzierung 
der latenten Steuern (IAS 12) 



 Ausgabe des Fortbildungsnachweises 



 Die Kommunikations- und Kaffeepausen können auch 
anders festgelegt werden. 



  



  











 



.Kompaktes Wissen für die Beratung und Prüfung 



IFRS im Mittelstand 
 



Aus der Praxis für die Praxis 



Ihr Referent:  



 



Klaus Wendlandt, CPA, 



ist Leiter Finanzen bei einem Industrieunternehmen mit ca. 2 Mrd. € Umsatz 



und leitet dort die IFRS-Einführung. Zuvor war er als Steuerberater in einer 



Wirtschaftsprüfungsgesellschaft tätig. 



Danach war er mehrere Jahre für den Konzernabschluss eines größeren 



Automobilzuliefererkonzerns verantwortlich sowie als Projektleiter im Bereich 



Corporate Finance/Structured Finance bei einer deutschen Großbank für 



Spezialfinanzierungen zuständig. 



 
  



  



Veranstalter 
wp.net e.V., München, Verband für die mittelständische Wirtschaftsprüfung 



 Freitag, den 14. November 2008 
 in 81375 München, Maestral Veranstaltungsraum, Guardinistr. 96 / Ubf 



Parkplatz am Stiftsbogen/Haderner Stern 
 
TEILNAHMEBEDINGUNGEN: Mitglieder des wp.net erhalten 70,– Euro Ermäßigung auf die 
Seminargebühren. Die Vergünstigungen als wp.net-Mitglied sind bis zur Seminaranmeldung 
(Aufnahmeantrag) möglich.  



Zum Tagespreise von € 320,– pro Tagesseminar kommen noch € 50,– Tagungspauschale/Tag und 19 % USt. 
hinzu. Anmeldungen werden mit Eingang der schriftlichen Anmeldung verbindlich. Bei einer nicht ausreichenden 
Belegung behält sich wp.net die Absage eines Kursteils vor. 



Für die Bezahlung der Seminargebühren warten Sie bitte die Rechnung ab. 
 
 
 



 
Entweder an Fax: 089-700 21 26 



oder per Post an 
 
 
 
 
 
 



 



 



 
Pro Teilnehmer bitte ein Formular 
verwenden. 
Ich melde folgende Person an: 



 



 ______________________________________



Rgsadresse o. Stempel: ____________________



Straße: ________________________________



PLZ und Ort: ____________________________



Email-Adresse: __________________________



Datum: ________________________________



Unterschrift: ____________________________



 



 e.V. 
 



Leonrodstr. 68 
80636 München 
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Dateianlage

IFRS2008-UpdateV2Gs.pdf








Kompaktes Wissen für die Beratung und Prüfung 
 



IFRS- Konzernrechnungslegung 
– praxisnah und PS-sicher – 
Der 4. Tag des IFRS-Seminars 



mit den aktuellen Notes



Da die IAS Regeln im Grunde ursprünglich für den Konzernabschluss geplant waren, sollten 
Sie den 4. Tag nicht versäumen. Erst in der Konzernrechnungslegung entfalten die IFRS-
Regeln ihre volle Wirkung. 



Mit dem 4. Tag wird damit die Praktikerreihe „Internationale Rechnungslegung“ 
abgeschlossen. Sie erhalten damit auch die Regeln für den IFRS-Konzernabschluss vermittelt. 
Damit sind Sie in der Lage, nicht nur die IFRS/IAS-Abschlüsse zu interpretieren, sondern 
auch eigenständig, handelsrechtliche Abschlüsse in den IFRS/IAS-Abschlüsse zu 
transformieren. 



Mit unserem erfahrenen Experten aus der IFRS-Praxis erarbeiten Sie die Grundlagen des 
IFRS-Konzerns und lernen, wie bei der Umstellung der HGB-Rechnungslegung auf die 
Normen nach IFRS/IAS vorzugehen ist. Ausführliche Seminarunterlagen mit aktuellen, 
praktischen Fallbeispielen helfen Ihnen, das erworbene Wissen direkt in Ihre 
Unternehmenspraxis einzusetzen 



Das Programm zur Konzernrechnungslegung 
 Themenkomplexe Fallbeispiele für die Praxis (Auszug) 



1. Konsolidierungskreis  1. Konsolidierungskreis 



2. Währungsumrechnung 2. Währungsumrechnungsrechnung 



3. Kapitalkonsolidierung  3. Kapitalkonsolidierung 



3.1. Methoden der Kapitalkonsolidierung 4. Schuldenkonsolidierung 



3.1. Identifizierung des Erwerbers 5. Zwischengewinneliminierung 
3.2. Ermittlung der Anschaffungskosten 6. Equity-Methode 



3.3. Ermittlung des neubewerteten Eigenkapi  



3.4. Behandlung von positiven und negativen   
Geschäfts- oder Firmenwerten  



3.4. Wertminderungstest Zeitlicher Ablauf 
3.5. Sukzessiver Unternehmenserwerb 9.00  Vorstellung der Zielsetzung des Seminars 
3.6. Minderheiten ca. 10.45 Kaffee-/Teepause 



4. Equitykonsolidierung ca. 13.00  Gemeinsames Mittagessen 



5. Schuldenkonsolidierung, ca. 15.00  Kaffee-/Teepause 



6. Zwischengewinneliminierung ca. 17.00 Ende des zweiten Tages 



7. Besonderheiten bei der Erstellung der   Ausgabe der Fortbildungsnachweises 



Kapitalflussrechnung (inkl. Darstellung Kauf  Die Kommunikations- und Kaffeepausen können  



eines Tochterunternehmens) auch anders festgelegt werden   



  











 



.Kompaktes Wissen für die Beratung 



IFRS im Mittelstand   
Konzernrechnungslegung 



Aus der Praxis für die Praxis 



Unser und Ihr Referent:  



 



Klaus Wendlandt, CPA 
ist Leiter Finanzen bei einem Industrieunternehmen mit ca. 2 Mrd. € 



Umsatz und leitet dort die IFRS-Einführung. Zuvor war er als Steuerberater 



in einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft tätig.  



Danach war er mehrere Jahre für den Konzernabschluss eines größeren 



Automobilzuliefererkonzerns verantwortlich sowie als Projektleiter im 



Bereich Corporate Finance/Structured Finance bei einer deutschen 



Großbank für Spezialfinanzierungen zuständig. 



  



Veranstalter: 
wp.net e.V., München, Verband für die mittelständische Wirtschaftsprüfung 



 Freitag, 24. Oktober 2008 
in 81375 München, Maestral Veranstaltungsraum, Guardinistr. 96/Parkplatz am 
Stiftsbogen  



 



TEILNAHMEBEDINGUNGEN:  
Zum Preis von € 300,– pro Tag kommen noch € 50,– Tagungspauschale/Tag und 19 % USt. hinzu. 
Anmeldungen werden mit Eingang der schriftlichen Anmeldung verbindlich. Bei einer nicht ausreichenden 
Belegung behält sich wp.net die Absage eines Kursteils vor. Kostenfreie Ummeldungen an andere 
Veranstaltungsorte sind möglich. Für die Bezahlung der Seminargebühren warten Sie bitte die Rechnung ab.  



Bei gleichzeitiger Buchung ersten dreitätigen Seminares erhalten Sie auch als Nichtmitglied. Den 
Mitgliedsrabatt von 25 % (€ 75,–). 



Für die Bezahlung der Seminargebühren warten Sie bitte die Rechnung ab.  



 
per Fax an 089-700 21 26 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 



 



 
Pro Teilnehmer bitte ein Formular verwenden. 
Ich melde folgende Person an: 



 



 __________________________________________  



Rgsadresse o. Stempel: _______________ ________ 



Straße: ____________________________________  



PLZ und Ort: ________________________________  



Email-Adresse: ______________________________  



Datum: ____________________________________  



Unterschrift: ________________________________  



 
wp.net e.V. Ι Leonrodstr. 68 Ι  80636 München Ι gf. Vorstand Michael Gschrei 



Telefon 089 -700 21 25 Fax: -26 



 e.V. 
 



Leonrodstr. 68 
80636 München 








MG

Dateianlage

KonzerIFRS-2008_V2Gs.pdf





MG
Dateianlage
Fortbildungsplan 2008-final mit Broschüren.pdf
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Mitgliedertreffen 2008 des wp.net 
 

wp.net ist bundesweit aufgestellt. Von Anfang an 
und verstärkt in 2008 treffen sich die Mitglieder so-
wie jene, die uns erst einmal beschnuppern wollen, 
zu fachlichem Gedankenaustausch und fachlichen 
Vorträgen. Im Herbst 2008, in den Monaten Sep-
tember und Oktober, werden wir uns in den jeweili-
gen Landesgruppen nochmals treffen. Als Themen 
haben wir uns vorgenommen: 

√ Aktualisierung der Qualitätssicherungshandbü-
cher ab 2009 durch die neuen Gesetze (WPO, 
HGB, MaBV, FDI) 

√ Vorstellung des wp.net-Forums  

√ Der Autor des „Handbuch der Jahresabschluss-
prüfung“ berichtet über Neuerungen seines Bu-
ches 

√ Aktuelle Themen aus dem Berufsstand (EU-
Kommission, Wirtschaftsministerium) 

√ Anfechtung der Beiratswahlen 2008 

√ und viele weitere Themen. 

√ Berufspolitik (Nachlese zur WP-Versammlung 
2008, Beiratswahlrecht, Qualitätssicherung in 
der WP-Praxis)  

√ Facharbeit im WP-Mittelstand (Wann kommen 
die ISA? Welche PS bleiben? Eigene PS durch 
wp.net?) 

√ Vereinsthemen: Vorbereitung der Mitgliederver-
sammlung 2009; Satzungsänderungen und Än-
derung der Beitragsordnung, wp.net-
Vorstandswahlen, Mitarbeit, vordingliche Aufga-
ben des wp.net) 

Gerade im Hinblick auf künftige gemeinsame Pro-
jekte ist es wichtig, dass man sich auch außerhalb 
der Arbeitszeit zusammensetzt und diese Themen 
diskutiert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vorstand WP/StB/CPA Jörg Müller, Siegen, erläu-

tert in Köln seine Erfahrungen mit audicon.  

 

Die Landesgruppen haben teilweise unterschiedliche Themenschwerpunkte, so wird in München und Stuttgart der 
Autor des Handbuchs der Jahresabschlussprüfung, Dr. Werner Krommes, dabei sein und uns aus seiner erweiter-
ten Neuauflage erzählen.  

Sie sind herzlich eingeladen. Schauen Sie bei einem der nächsten Treffen ei uns vorbei. Auch wenn Sie (noch) 
nicht Mitglied sind, es aber ernsthaft werden wollen. Sie sind uns herzlich willkommen.  

Wir treffen uns in: Berlin , Hamburg, Hannover, Köln, Frankfurt, Leinfelden, München und Nürnberg. 
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Mitglied werden im wp.net! – Eine gute Tat für eine gute Sache! 

Wenn Sie den unabhängigen und unternehmerisch tätigen 
Wirtschaftsprüfern das Überleben sichern wollen, dann 
sollten Sie Mitglied im wp.net werden. Wenn in anderen 
europäischen Staaten drei Wirtschaftsprüferverbände exis-
tieren, dann sollte es doch möglich sein, dass sich in 
Deutschland wenigstens zwei WP-Verbände für die Lösung 
der Zukunftsaufgaben einsetzen. 

Der Jahresbeitrag beträgt zurzeit 300,– €, als Aufnahme-
gebühr sind einmalig 100,– € zu zahlen. Wir denken, dass 
der Beitrag angemessen ist. Denn 200,– Euro zu zahlen 
ohne eine Gegenleistung zu erhalten, ist allemal schlech-
ter, als 300,– Euro an einen Verband zu zahlen, der sich 
für den Erhalt der unabhängigen Abschlussprüfer einsetzt. 
Wenn Sie dann noch die Fortbildungsveranstaltungen be-

suchen, ohne andere Vergünstigungen, wie audicon, zu be-
rücksichtigen, dann ist die Mitgliedschaft schon ein Selbst-
läufer. 

Entscheidend bleibt allemal die grundsätzliche Einsicht und 
Einstellung zu einer eigenständigen politischen und fachpo-
litischen Vertretung der Mehrheit der deutschen Ab-
schlussprüfer in allen Gremien des beruflichen und politi-
schen Lebens.  

Dieser kleine Schritt für ihre WP-Praxis/Gesellschaft ist ein 
großer Sprung für den Fortbestand des eigenverantwortlich 
und unternehmerisch tätigen WP-Berufsstands. Wir wollen 
Sie aber nicht durch Marketing, sondern durch Taten zu ei-
nem wp.net-Beitritt bewegen! 

Hier erhalten Sie die Aufnahmeunterlagen …. 

 

Haben Sie Kritik, Anregungen oder Fragen? Dann mailen Sie uns: info@wp-net.com 

 

Möchten Sie den wp.net-Newsletter abbestellen oder uns eine Adressenänderung mitteilen?  Dann nehmen Sie mit uns Kontakt 
per email auf: info@wp-net.com 
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